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Pie Kundgebungen in den verſchiedenen Orten Deutſchlands zu 
en der Militärvorlage legen meiſt Zeugniß davon ab, daß ſelbſt 
Mahlldeten Kreiſen über die Bedeutung der Meinungsverſchiedenheit 
ithe Regierung und Oppofition eine völlige Unklarheit herrſcht, 

e von gewiſſer Seite abſichtlich genährt wird. Da ſpricht man 
Erhaltung der Wehrkraft, von Gefährdung der nationalen In⸗ 
en, wenn der Reichstag ſich nicht entſchließt, Alles zu bewilligen, 
006 die Militärverwaliung fordert und damit jede konſtitutionelle 
E aniefung auf das Militärbudget aufgiebt. Die „Bresl. Z.“ bemerkt 
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hei den feierlichen Erklärungen gegen kleinliches Markten und 
chen“ müſſen die Erklärenden von der Anſicht ausgegangen ſein, 
e Zahl den Stein des Aaſtoßes zwiſchen Regierung und Reichs⸗ 
ebidet habe. Das ift offenkundig nicht der Fall. Die Streit⸗ 
lautet: „Soll die Präſenzſtärke des Heeres geſetzlich, — d. h. 
fo für eine unbeſtimmte Zeit bis zur geſetzlichen Abänderung — oder 
if fe. durch Budgetbeſchluß — d. h. alfo von Jahr zu Jahr feſtge⸗ 
werden? Dieſe Frage hat nicht das geringſte mit der Höhe der 
zu thun. Ja vielleicht würde mancher Abgeordnete ſich zu einer 
iherent fer verſtanden haben, wenn es fid um einen 98 für 
line Friſt handelte. Ebenſo wenig hat dic Frage mit der größeren 
geringeren Dringlichkeit einer beporſtehenden Kriegsgefahr etwas 
un Es handelt ſich im Weſentlichen um eine Frage von ftreng 
lörechtlichem, gar nicht von militäriſchem Charakter. Die 
mage und Schlagfertigkeit hängt von der Zahl der Soldaten, 
icht von der Form ab, unter welcher die Aushedung der⸗ 
(get few lligt wird. Alſo ein Deirverftanonig lief bei jenen Reſo⸗ 
en unter. 
Und trotz dieſes neren ee ja gerade wegen deſſelben ſind 
lgehabten Kundgebungen ſehr lehrreich. Sie zeigen ſauf das 
lichte, daß in weiten Kreiſen des Volkes eine ſtarke Abneigung 
ageen vorberrſcht, in jetziger Zeit irgend etwas herbeizuführen, was 
i Muitärkonflikt ähnlich ſieht. Um dieſe Abneigung zu bekunden, 
n man es mit der Logik nicht gan; genau. Wir können den 
em ber Volkspartei das Kompliment nicht vorenthalten, daß ihnen 
Verdient gebührt, jene Kundgebungen hervorgerufen zu haben. 
Höre die Erörterung von allen Seiten rein ſachlich geführt worden, 
hütte kee Veranlgſſung vorgelegen, die Frage in weite Kreiſe hin⸗ 
igjutragen, Sie hätte ihre Löſung unter denjenigen gefunden, die 
Hii und Wider ernſt und gewiſſenzaft abzuwägen gewillt waren. 
“Wher es gab brave Leute, die ihre Genuglhuung darüber nicht zu⸗ 
en konnten, daß ein Konflikt vor der Thür zu ſtehen ſchlen, die 
‚nen Verfall der Herrlichkeit des neuen Reiches ſpöttelten 
ndesgenoſſen zählten, mit deren Hilfe fie eine Spaltung 
gierung und Volksvertretung herbeizuführen hofften Und 
Int eine Rückwirkung zur Folge gehabt, wie fie wohl für Jeder: 
überraſchend kam. Die Zahl der „Reichsfreunde“ hat ſich denn 
ſtärker ausgewieſen, als man dort triumphirend angenom⸗ 
hatte. Die voreiligen Agitationen der Gegner haben der Regie⸗ 
Erfolgen verholfen, auf welche fie kaum zu rechnen hatte. 
Oh es gelingen wird, die Frage, um welche es ſich handelt, von 
ln aufgewirbelten Staube zu befreien und auf ihren wahren Kern 
I e, iſt Schr fraglich. Wo die Na ee Leidenſchaften 
alfefclt find, treten logiſche Er vägungen der Regel nach in den 
ſlergrund. Dem redlichen Polinker muß es ftei8 ein peinliches Ger 
i fein, zu ſehen, daß eine Mtagreacl, die er für richtig hielt, aus 
Mildtigen Motiven beſchloſſen wird, und wir hoffen, daß den Er⸗ 
gungen im Reichstage ſich die heißgeſpornten Ergüſſe, die in den 
ſlsverſammlungen laut geworden ſind, fern halten werden. (Mes 
ie dem aufrichtigen Patrio en muß daran gelegen fein, daß das 
tervejen fic) der geſammten Verfaſſung des Reiches als ein orga⸗ 
0 Glied einfügt und nicht als ein fremdartiges Gebilde an ihm 
gärdererſeits haben die ftattgehabten Kundgebungen das Gute ge⸗ 
ibt, zu zeigen, wie ſtarke Wurzeln die Regierung im Volke hat. Sie 
ben die Illuſtonen derer zerſtört, welche an einen nahen Untergang 
facher Geſinnungen glaubten, und haben namentlich erwieſen, 
A in dem nicht preußiſchen Deutſchland die Anhängichkeit an das 
Mid eine unerſchütterte iſt. Dieſer Umſtand, welcher die Stellung 
L Regierung ſtärkt, erleichtert ihr eine verſöhaliche Haltung. Auf 
yutacbenden Geſinnung der Bürger berubt die Wehrkraft eines 
indes nicht minder, als auf der Zıbl feiner B:maffneren, und ſolche 
Hidschungen, wie fie in den Oſtertagen ſtattgefunden, ſind eine 
nung an die Feinde des Reſches draußen nicht minder als an 
daheim. Wir hoffen auch jetzt noch auf eine Löſung, die nicht die 
Nosminiltev allein befriedigt. 
Handel und Induſtrie liegen in Frankreich, ſpeziell in 
parts nod) immer Darnieder. Die Bahnen nehmen Nichts ein und 
„en mit ihren Bilanzen ſogar hinter denjenigen des Vorjahres ¿ue 
„Rur bei einigen reinen Modegeſchäften geht es ſeit Kurzem 
E "Al eb hofter zu, dies wohl aber nur in Folge des Beginnens der 
banalen Auch beſchweren ſich pariſer Bauunternehmer da⸗ 
SR daß die von Mac Mahon verheißenen großen Arbeiten noch 
Me auf fic) warten Laffer. Aus Lyon, St. Etienne, Roanne, 
ee wird gemeldet, daß die dortigen Arbeiter in großen Mengen 
N Stollen, Braſilien und der Schweiz auswandern. Die neuer⸗ 
Bn auf politiſchem und parlamentariſchem Gebiete ſtattgehabten 
be Age find nun keineswegs geeignet, dieſe Mifére zu beſeitigen 
duch nur abzuſchwächen. Die Blätter aller Parteien laſſen es 
Non egen fein, indem fie ihren Parteizwecken dienen, das große 
if treibende Publikum immermehr in unliebſame Aufregung zu 
en; ſogar die Bonapartiſten fangen jetzt an einige Unruhe wegen 
ſten Zukunft zu zeigen. Es iſt ihnen offenbar ſehr unbequem, 
e offtziöſe Preſſe wieder mehr mit ven Republikanern liebäugelt; 
Ordre“ prophezeit heute, daß Herr Broglie bei dieſen Manövern 
e kommen werde. 
1 der Dinge in Spanien erfährt eine Illuſtration 
in Schreiben, welches dem „Standard“ aus Carreras zugeht 
in von Serrano behauptet wird, er könne auf ſeinem Antlitze 
ugdruck tiefer Trauer nicht verbergen. Seine Offiziere hätten 


Mbt auf einen ſolchen Widerſtand nicht gerechnet. Dann heißt es 
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„Die ae HELIER vid ada Vortheil des Bebes, | bern ſich se jeden Bortheit d des Bodens, 
jede Terrainfalte ſich zunutze zu machen, und es iſt erſtaunlich, wie 
die Republikaner dieſe Linien, eine nach der anderen, die ſteile Höhe 
hinauf, unter einem Schauer von Kugeln erreichen konnten. Die 
Flotte hat, einige kleine Feuersbrünſte abgerechnet, ſehr wenig Ein⸗ 
druck auf Portugalete oder Santurre gemacht. Heute Nachmittags 
war ein einziger Dampfer beſchäftigt, mit großer Bedächtigkeit einige 
Granaten auf den hinteren Theil don Mantana zu werfen. Wo die 
übrigen Schiffe find, iſt eme cage, welche von den Offizieren der 
Landarmee aufgeworfen wird, vine daß irgend Jemand eine Antwort 
auf dieſelbe zu geben wüßte.“ 


Die neu eingegangenen Telegramme ſchieben die Unthätigkeit der 
Flotte der ſehr hoch gehenden ſtürmenden See zu. Was nun die Po⸗ 
ſition am Abanto anlangt, ſo ſcheint es indeß doch, als hätten die 
Carliſten kein großes Vertrauen mehr, dieſelbe halten zu können, denn 
Nachrichten aus carliſtiſcher Quelle melden, daß vermuthlich in Kürze 
eine neue Front angenommen werden wird, weil die Stellung hinter 
San Pedro unhaltbar würde, ſobald Serrano ſein ſchweres Geſchütz 
von der benachbarten Höhe auf dieſelbe ſpielen laſſe. Die Carliſten 
werden in dieſem Falle alſo den ferneren Widerſtand in ihrer weiter 
zurückliegenden Poſition am Berge Triano leiſten, welche fie mit allen 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln befeſtigt haben. Andere Nachrichten 
aus Carreras beſchreiben in anſchaulicher Weiſe den ungezwungenen 
Verkehr, welcher während des Waffenſtillſtandes zwiſchen beiden Lagern 
ftattfand und wie namentlich Carliſten ſich in ſehr großer Zahl und 
in freundſchaftlichſter Weiſe unter den Truppen bewegten. Aus car⸗ 
liſtiſcher Quelle wird ferner noch mitgetheilt, daß der Infant Al- 
fonſo, Bruder des Don Carlos, zum Oberbefehlshaber einer neu zu 
formirenden „königlichen Armee des Zentrums und von Arragon“ er⸗ 
nannt worden ſei. Hoffentlich gelingt es nunmehr den Truppen, dem 
Carliſtenſpuk, für welchen Louis Veuillot im „Univers“ heiße Thränen 
vergießt, ein gründliches Ende zu bereiten. Die Krupp'ſchen Ka⸗ 
nonen werden dabei „la force de Phérésie“ (Ketzergewalt, Ketzer⸗ 
maſchine) genannt. 


In England herrſcht augenblicklich zwiſchen den Pächtern und 
15750 Arbeitern bitterer Krieg. Namertlich iſt dies in den öſtlichen 
Grafſchaften der Fall, die bekanntlich durchweg landwirthſchaftliche 
Diſtrikte ſind. Einige der Arbeiter hatten, um höhere Löhne zu er⸗ 
langen, die Arbeit eingeſtellt, wörauf die Pächter alle zu den Gewerk⸗ 
Der 
Krieg nimmt täglich größere Dine sionen an und die Spannung iſt 
ſo ſtark, daß der Biſchof von Mancheſter ſich veranlaßt ſieht, in einem 
Briefe an die „Times“ den Farmern ein wenig den Standpunkt klar 
zu machen. Nachdem der Biſchof die Gefahren geſchildert hat, zu 
denen das unſinnige ſelbſtmörderiſche Verfahren der Pächter führen 
müſſe, fährt er fort: 


„Es ſind indeſſen nicht die Motive der Furcht, ſondern die höheren 
Motive der Billigkeit und Vernunft, an die ich appelliren wollte. 
Sind die Forderungen — ſelbſt die höchſten — der landwirthſchaft⸗ 
lichen Tagelöhner, wenn man alle Umſtände der Sachlage in Er⸗ 
wägung zieht, wirklich unbillig und unmäßig? Kann ein Mann bei 
den gegenwärtigen Preiſen der nothwendigſten Lebensmittel ſich und 
ſeine Familie erhalten, ich will nicht ſagen behaglich, jondern mit nur 
ausreichender Nahrung, Heizung und Kleidung für weniger als 15 
oder 16 Schilling die Woche, wenn er mit voller Kraft bei der Arbeit 
fein fol? Und wenn die Farmer behaupten, daß fie mit ihrer gegen⸗ 
wärtigen Pacht ſolche Löhne nicht zahlen lönnen, und die Wahrheit 
dieſer Behauptung zu beweiſen vermögen, dann muß die Pacht er⸗ 
mäßigt werden, — eine unangenehme Sache auch nur daran zu 
denken für diejenigen, welche das Pachtgeld einer pune von 300 
Acres in einer einzigen Ballnacht oder für ein Paar ſtattlicher 
Kutſchpferde ausgeben, aber nichts deſtoweniger eines der unvermeid⸗ 
lichen Dinge. bin kein Freund der von den Gewerkvereinen 
adoptirten Prinzipien; aber ſie ſind den Arbeitern aufgezwungen wor⸗ 
den durch die unbillige Ausbeute der Kapitalsmacht. Ich hoffe, es ift nicht 
zu ſpät, den Farmern zu ſagen, daß ſie mit ihrem Ausſperren der 
Arbeiter einen ſchrecklichen Irrthum begehen und daß das ſichere Re⸗ 
ſultat davon, ſelbſt wenn fie ſcheinbar ſiegen, die ſchleunigere Herbei⸗ 
führung des Tages fein wird; da diejenigen, welche direkt von der 
Bebauung des Bodens leben, in zwei feindliche Heere getheilt und 
jene Gefühle gegenſeitigen Vertrauens und gemeinſamen Intereſſes, 
welche ehedem das Leben in einem ländlichen Dorfe ſo viel ſchöner ge⸗ 
macht haben, als das in einer Fabrikſtadt, für ewig vernichtet ſein 
werden. Ich appellire an die Einſicht und ſelbſt das eigene Intereffe 
einer Menſchenklaſſe, die ſicherlich ſo viel Takt und Güte, wie irgend 
eine andere Klaſſe unter ihren Landsleuten befigt, dieſe ſchreckliche Ras 
taſtrophe abzuwenden.“ 


In einem von mehreren Blättern veröffentlichten Schreiben Glad⸗ 
ſtone's räth dieſer zu einer Reorganiſation der liberalen Partei in den 
verſchiedenen Städten und drückt ſeine Anſicht dahin aus, daß haupt⸗ 
ſächlich der guten Organiſation die Torypartei ihren Triumph zu 
danken habe. — Die Enquéte - Commiffion über die Arbeitergeſetz⸗ 
gebung wird ihre Arbeiten erſt nach Oſtern beginnen; die Sitzun⸗ 
gen werden geheim fein. 
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Deuntſchland. 


2 Berlin, 7. April. [Die holländiſche Expedition nach 
Atſchin. Beſtellungen ür die Geſchütz- und Gewehraus⸗ 
rüſtung der deutſchen Armee.] Aus Holland wird berichtet, daß 
dort zu der nun unbedingt nothwendig gewordenen dritten Expedition 
gegen Atſchin die umfaſſendſten Werhungen beabſichtigt werden. 
Dieſe Mittheilung beſitzt inſofern auch für Deutſchland eine Bedeu⸗ 
tung, als bisher der Haupttheil der holländiſchen Werbungen für die 
binſichts ihres Erſatzes ausſchließlich auf dieſen Ergänzungsmodus an⸗ 
gewieſene holländiſch⸗indiſche Armee aus den nach Holland verſchla⸗ 
genen Deutſcheu beſtritten worden iſt. Der aus Europäern ange⸗ 
worbene Theil dieſer Armee, welcher bisher außer 14 Kompagnien 
Axtillerie und 6 Kompagnien Genie, bei den 14 Feldbataillonen der⸗ 
ſelben aus 32 Kompagnien, oder in's Geſammt etwa aus 6000 Mann 
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gleich auf 15—20,000 Mann erhöht werden. Es kann jedenfalls vor 
einem Eingehen auf dieſe Gag Werbungen 12 angelegentlich 
genug gewarnt werden. Das Klima der holländiſchen Kolonien iſt le 
mörderiſch, daß ſelbſt in Friedensjahren fic) das Mortalitätsverhältniß 
der dort verwendeten europäiſchen Truppen nie unter 14 bis 17 Pro⸗ 
zent berechnet. Auch befindet fr dieſes Umſtandes wegen die hollän⸗ 
diſch⸗uropäiſche Armee areas von jeder Verwendung in den Ko⸗ 
lonien befreit und ausgeſchloſſen. Die Verluſte, welche das nach Atſchin 
entſendete Expeditionskorps während der vier Monate des letzten Feld⸗ 
zuges allein durch Krankheiten erlitten hat, 308555 zwiſchen 20—25 und 
bei dem europäiſchen Theil dieſer Truppen 30—32 pCt. betragen haben. 
Der den angeworbenen Mannſchaften verheißene Sold erſcheint zwar 
ziemlich hoch, erleidet jedoch mit dem Anlangen derſelben in den Ko⸗ 
lonien, unter den verſchiedenſten Vorwänden, ſo vielfache Abzüge, daß 
derſelbe zu der übernommenen Gefahr und den beanſpruchten Dienfte 
leiſtungen ingar keinem Verhältniß ſtehend erachtet werden kann. Aehnlich 
ſtellt ſich dies auch mit dem Avancement. Die Offizierſtellen der hol⸗ 
ländiſch⸗indiſchen Armee bleiben e ln) den jüngeren Söhnen 
und entfernten Verwandten, wie den Proteges der reichen hollän⸗ 
diſchen Patrizer und A HS SED vorbehalten und die 
Unteroffizierſtellen werden gefliſſentlich, ſo weit nur irgend 
möglich, mit Holländern beſetzt, welchen das Anlockungsmittel zum 
zum Dienſteintritt nach Ablauf ihres Werbetermins die Gelegenheit 
geboten wird, ſich in der Zivilverwaltung ſchnell ein kleineres oder 
größeres Vermögen zu ſammeln. Die Behandlung der fremden ange⸗ 
worbenen Mannſchaften von Seiten dieſer holländiſchen Offiziere und 
Unteroffiziere wird allſeitig als eine wahrhaft abſcheuliche geſchildert. 
Beſonders ungünſtig dürften ſich jedoch, bei der in neuſter Zeit ſo ent⸗ 
ſchieden hervorgetretenen Ahnei ung der Holländer gegen die Deut⸗ 
ſchen alle dieſe Uebelſtände für die Angehörigen der deulſchen Natio⸗ 
nalität ſtellen, welche den Verlockungen zu dieſer Werbung etwa 18 
hör ſchenken ſollten. Bis por 1866 war übrigens dieſe Werbun 
vielen Fällen durchaus nicht immer eine freiwillige, doch ſteht wo ae 
erwarten, daß die deutſche Regierung ihre Angehörigen vor einer tine 
unfreiwilligen Beförderung nach Java, Batavia und 0 ſchü⸗ 
tzen werde. — Die Beſtellungen für die neue Geſchütz⸗ und 
Gewehrausrüſtung der deutſchen Armee, ſollen, wie 
mit Beſtimmtheit verſichert wird, jetzt 18 50 fein, um ſpäte⸗ 
ſtens mit Anfang 1875 die Neudusrüſt ſtung d eſammten deutſchen 
Yimeninfanterie in voller Keiegsſtärke, wie die, Se fi ür den Kriegsfall zu 
formirenden Erſatztruppen derſelben mit dem neuen Mauſergewehr be⸗ 
wirken zu können. Ebenſo ſoll das Krupp'ſche Etabliſſement in die Verpflich⸗ 
lung eingegangen ſein, den für die neue Geſchützausrüſtung der deut⸗ 
ſchen Feldartillerie nöthigen Geſchützbedarf ſpäteſtens bis zu dem glei 
chen Termine, wahrſcheinlich aber fon bis Ausgang dieſes Sats 
fertig zu ftellen. ane werden von dieſem Etabtiffement 3 Bes 
ruf MSN ch d N 


nf, vorigen Jabres left Word und ſoll dieſe be obren 
ket aud) auf die Küxaſſire eine Anwendung finden. Der Abſchluß der 

eubewaffnung der Infanterie wie der neuen Geſchützaus üſtung der 
Feldartillerie war bisher erſt für 1876 vorgeſehen und würde ſomit 
durch die angeordnete Beſchleunigung für beide ſo hochwichtige Maß⸗ 
regeln ein volles Jahr gewonnen werden. 5 

— Das deutſche Geſchwader in den ſpaniſchen Ge⸗ 
wäſſern, welches daſelbſt aus dem Panzerſchiffe „Friedrich Karl“, 
der Fregatte „Eiifabeth” und dem Kanonenboot „Delphin“, das ſpäter 
der „Meteor“ ablöſte, während der Belagerung vor Cartagena zuſam⸗ 
mengezogen wurde, iſt nunmehr vollſtändig aufgelöſt worden. Die 
„Eliſabeth“ befindet ſich auf dem Wege nach Pokohama, der „Friedrich 
Karl“ wird ſich dem Uebungsgeſchwader in der Oſt⸗ und Nordſee an⸗ 
ſchließen und der „Meteor“ nimmt vor dem Bosporus Station, von 
wo das Kanonenboot „Delphin“ im Sommer des vorigen Jahres nach 
Cartagena berufen wurde. 

— Durch die Berathungen über das Militärgeſetz find diejenigen 
Kräfte im Kriegsminiſterium, denen vorzugsweiſe die Bearbeitung des 
legislatoriſchen Materials obliegt, ſo in Anſpruch genommen worden, 
daß die Militär⸗Strafprozeßordnung, welche, wie bekannt, vor 
einiger Zeit durch die dazu berufene Spezial⸗Kommiſſion fertig geſtellt 
war, bisher in weitere Stadien nicht befördert werden konnte. Sofort 
nach Beendigung der Militärgeſetzberathung werden die Arbeiten im 
Kriegsminiſterium in Bezug auf dieſes wichtige Geſetz beginnen, da es 
in der Abſicht liegt, die Vorlage ſo balb als möglich an den Bundes⸗ 


rath zu bringen und dieſelbe dort womöglich gleichzeitig mit den übri⸗ Ks 


gen Reichs⸗Juſtizgeſetzen zum Abſchluß bringen zu laſſen. 


— Das Reichstags⸗ Mitglied für den glogauer Wahlkreis, Herr y 


Dr. Karl Braun in Berlin, ſpricht fic) in einem in die Oeffentlich? 
keit gelangten Schreiben an den Landtags- Abgeordneten Herrn Ritter 


gutsbeſitzer Henze auf Weichnitz bei Glogau über das Reichsmilitär⸗ 
geſetz wie folgt aus: : 
„Was das eS anlangt, fo habe id) die Hoffnung, 

wir werden daffelre zwiſchen Oſtern und Pfingſten zu Stande 

und die Friedenspräſenzſtärke geſetzlich feſtſtellen, ſo daß dieſelbe der in 
Zukunft alljährlich ſtattfindenden Berathung des Militärkaushalts als 
Grundlage dient. Meines Erachtens iſt dieſe acfeblime veltítelung 
keine Verſchlechterung, ſondern eine Verbeſſerung. 
von 1867 hat nicht eine Verlängerung, ſondern eine Abkürzung der 
Dienſtzeit durch Beurlaubungen zur ache gehabt. Steht die Präſenz 
felt, jo iſt es nalürlich: Je mehr Mannſchaft man ausbilden will, deſto 
früher muß man die Alten in Urlaub ſchicken, und deſto ſpäter kann 
man die Rekruten einberufen; denn die Ziffer darf nicht überſchritten 
werden. Es bedarf alſo der un, Außerdem fietgt in 
Deutſchland fortwährend die Bevölkerung Ganz anders als in 
Frankreich, wo fie ſtillſteht oder zurückgeht). Wenn nun die Präſenz⸗ 


er feſtſteht und die Bevölkerungs iffer wächſt, ſo wird natürlich die Ñ 


y 
u im Verhältniß zu der letzteren mit der Zeit immer niedriger 


ringen 


Die Ffeſtſtellung 


Die Luft vermindert ſich alfo mit jedem Jahre, und man kann ſie 
noch mehr vermindern, wenn nur erſt einmal die neupreußiſchen und 
nichtpreußiſchen Länder Deutſchlands ſoviel Jahrgänge aufzuweiſen 
haben, wie die altländiſchen Provinzen Preußens. Die allgemeine 
Wehrpflicht ſteht felt, die Dienſtzeit auch, ebenfo die innere Organiſa⸗ 
ion des Heeres. Der Kaiſer kann ſonach jetzt eigentlich jeden Taug⸗ 
4 lichen einziehen, und volle drei Jahre bei der Fahne behalten. Was 
iſt alſo die Präſenzziffer? Sie tft keine Erweiterung, ſondern eine Be⸗ 
ſchränkung der Rechte der Regierung, eine thatſächliche Abkürzung 
der Dienſtzeit, nur auf die Dauer auch eine Verminderung der La⸗ 
ſten. Wozu alfo dieſelbe bekämpfen? Eine Beeinträchtigung des Bud⸗ 
getsrechts vermag ich in der geſetzlichen Präſenzzeit nicht zu erblicken. 
Der Bedarf des Militairhaushalts wird jedes Jahr vom Reichstag 
geprüftkund verwilligt werden. Auch iſt dag Budgerrecht blos Mittel 
und nicht Selbſtzweck. Jedenfalls kann der Beſtand der Armee nicht 
von Zufällen abhängen. Ich habe focben gefagt, was die Präſenz⸗ 
ziffer im Innern bedeutet: Aber noch mehr iſt ſie nach Außen. Sie 
ſagt allen unſeren Feinden: „ „Seht, wir ſind friedfertige Leute; 
weil bei uns Jedermann ſeine Haut zu Markt tragen muß, fangen 
wir ganz gewiß ohne Noth keinen Krieg an; wird er uns aber auf⸗ 
genöthiget, fo verſtehen wir keinen Spaß; und Ihr follt es miffen: 
Auch in Zukunft iſt, grade wie anno 1870 unſer Schwert jederzeit 
haarſcharf geſchliffen und mit einem Ruck aus der Scheide“ — Das 
: faat, die Präſenziffer nach Außen. Von welchem Nutzen das ift, kann 
Jedermann leicht ermeſſen; denn „Furcht hütet den Wald!“ 

— Die „Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt: Nach dem Wiederzuſammentritt 
des Landtages wird im Abgeordnetenhauſe von liberaler Seite die 
wichtige ſtaatsrechtliche Frage zur Sprache gebracht werden, ob 
Summen, welche das Abgeordnetenhaus nicht bewilligt, doch 

gezahlt werden dürfen, ob alſo nur ſolche Poſten zur Zahlung kom⸗ 
men vitefen, für welche das Etatsgeſetz der Regierung Vollmacht er⸗ 
theilt Die Löſung dieſer Frage iſt dringend nothwendig. Als in der 
vorigen Landtagsſeſſion der Antrag der Etats⸗Kommiſſion auf Strei⸗ 
chung der für den Oberkirchenrath ausgeworfenen Summe im Abge⸗ 
ordnetenbauſe zur Diskuſſton kam, erllärte der Kultusminifter unter 

Anderem: „Es iſt meine juriſtiſche Ueberzeugung, daß, wie es in an⸗ 
deren Fällen z. B. mit den geſtrichenen 500 Thalern für die Heiden⸗ 
Miffion gegangen iſt, ſämmtliche Mitglieder des Oberkirchenraths im 
Rechts wege dasjenige erſtreiten würden, was Sie ihnen weggeſtrichen 
haben.“ Die preußiſchen Gerichte haben in der That verſchiedene An⸗ 
ſichten über die bindende Kraft des Etatsgeſetzes, ſo daß das Bewilli⸗ 
gungsrecht der Abgeordneten leicht illuſoriſch werden kann. 
Der Präſident des Reichs⸗Eiſenbahnamtes hat wegen 
der Zugverſpätungen auf den Eiſenbahnen nach der „Zeit. des 
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“, ein Zirkular erlaſſen, wel⸗ 
ches ſich zunächſt mit den Urſachen der Verſpätung beſchäftigt. Dieſe 
ſeien hauptſächlich das Ein⸗ und Ausſetzen der Wagen, das Ein⸗ und 
Aus laden von Eilgut und Gepäck und das Defektwerden der Zug⸗ 
i, maſchinen. Das Zirkular ſtellt eine Verlängerung des Aufenthalts auf 
den Stationen zur Erwägung, eventuell ſolle die Kontrolle verſchärft 

und der Eilgut⸗ Verkehr von den Perſonenzügen getrennt werden. 

Wegen des Defektwerdens der Maſchinen wird ebenfalls eine ſtrengere 
Kontrolle als nothwendig erklärt. 
eo, [Sozial demokratiſche Ofterfeter] Der „Neue Sozial⸗ 

nokrat“ belehrt die Welt, warum und wie die Sozialiſten 
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zum Sprüch⸗ 


hat, die A ehnlichkeit zd 1 Märtyrern des Ehriſtenglaubens 
ind den Helden der pariſer Kommune iſt in die Augen ſpringend! 
ur Charakteriſirung des wahren Geiſtes der ſozialiſtiſchen Ofterfeter 
wird dann hinzugefügt: „deshalb (nämlich jener Aehnlichkeit wegen) 
können auch wir Sozialiſten des neunzehnten Jahrhunderts ein Oſter⸗ 
feſt feiern, das heißt, eine Gedächtnißfeier aller der Märtyrer des 
Sozialismus, welche durchglüht wird von dem Gedanken, daß dieſer 
Saat die raſche, fruchtbringende Ernte folgen muß. Wir bedürfen 
der Myſtik nicht mehr, wir rechnen mit der Wiſſenſchaft; wir bedürfen 
des Hoffens und Glaubens nicht mehr, wir rechnen mit der gefunden 
Volkekraft der europäiſchen Arbeiter. Deshalb nimmt auch dieſe uns 
Jere Oſterfeier einen energiſcheren Charakter an, als ein dem Orient 


: . Und in der | 
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entſprungenes religiöſes Feſt. Wir gedenken unferer Sede die für 5 
den Sozialismus gelitten und ſich geopfert haben, wir geloben uns, 
als Fahneneid, für ſie die Lücken der Kämpferreihen zu füllen; und 
wir ſchreiten dann fort, feſt und entſchloſſen, mag kommen, was da 
will, den ſicheren Sieg vor Augen. Das iſt der Sozialiſten Oſtern.“ 

— Wie den ſämmtlichen ausländiſchen Botſchaften am hieſigen 
Hofe, ſo ſoll auch der neu errichteten türkiſchen Botſchaft ein 
Militärbevollmächtigter beigegeben werden und zwar in der 
Perſon eines Majors in der türkiſchen Armee Abu⸗Bekir⸗Effendi, 
welcher demnächſt auf ſeinem hieſigen Poſten eintreffen wird. Es be⸗ 
finden fic) bekanntlich zur Zeit einige türkiſche Offiziere zu militäriſchen 
Studien ſeit Kurzem in Berlin. 

— Die „Rigaiſche Zeitung“ äußert den Wunſch, daß das erledigte 
deutſche Konſulat daſelbſt mit einem Berufskonſul beſetzt werde und 
motivirt denſelben mit der Berufung auf Kowno. Hierzu bemerkt die 
„Nordd Allg. Ztg.“: 

Ohne der Frage der Wiederbeſetzung der Stelle präjudiziren zu 
wollen, möchten wir darauf hinweiſen, daß in den Gouvernements 
Kowno, Wilna und Grodno, welche den Amtsbezirk des Konfulats in 
Kowno bilden, das Leiſtungsbedürfniß ein ganz anderes ift als in 
Riga. Man wird nicht fehl gehen in der Annahme, daß tauſend 
deutſche Reichsangehörige im kownoer Bezirk, wo die Verkehrs⸗ und 
Amtsſprache ruſſiſch oder polniſch iſt, dem Konſulat mehr Arbeit ma⸗ 
chen, als Dreitaufend in Livland, wo die Verkehrs⸗ und Geſchäftsſprache 
deulſch, die gerichtliche Hilfe daher leichter und ſchneller anzurufen, 
auch bei den guten ſtädtiſchen Einrichtungen der polizeiliche Schutz zu⸗ 
gänglicher und zuverläſſiger ift, als in einigen altpo niſchen Gouverne⸗ 
ments. Auch daß, was damit zuſammenhängt, die im kownoer Bezirk 
lehenden Deutſchen im Ganzen den in Livland ſich aufhaltenden in 
Bildung nicht gleichſtehen, dürfte die Anſprüche an die konſulariſche 
Thätigkeit ſteigern. ; 

— Durch die Kabinetsordre vom 28. Dezember 1850 war feſtge⸗ 
ſetzt worden, daß die Ueberſchüſſe der Strafgelder, welche 
Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften wegen unterlaſſener An⸗ und 
Abmeldungen zu erlegen haben, zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Familien der ins Feld rückenden Wehrmänner und Reſerviſten über⸗ 
wieſen werden ſollten. Dieſe EDS iſt jetzt abgeändert und bes 
ſtimmt worden, daß die eingezogenen Strafen an die Kaſſe des be⸗ 
treffenden Korps abzuführen ſind. 

Königsberg, 7. April. Geſtern ſollten mehrere Schiffe beladen 
werden und boten die betreffenden Kaufleute den Arbeitern zu dem 
ſchon ohnehin großen Verdienſt noch eine ſehr erhebliche Zulage Dieſe 
war denn auch fo verlockend, daß Viele ſich anſchickten die Arbeit zu 
beginnen. Doch ſie ſollten nicht lange dabei verbleiben, denn die An⸗ 
deen ſtürzten fic) über fie her und zwangen fie durch Meſſerſtiche 
und Knit telſchläge, die Arbeitsſtätte blutend zu verlaſſen. Sie er⸗ 
klärten laut und offen, denjenigen in's Waſſer werfen zu wollen, der 
ſich unterſteht, die Arbeit aufzunehmen, ebenſo auch, daß ſie ſich über⸗ 
haupt nur dazu verſtehen würden, wenn ſie einen täglichen Verdienſt 
von 5 Thlr. erhielten. : (Ofipr. 3.) 

Kiel, 6. April. Die auf geftern Abend im Koloſſeum von dem 
Kampfgenoſſenverein von 1848 —50 veranſtaltete Gedenkfeier zur 
Erinnerung an die glückliche und glorreiche That von Eckernförde 
am 5. April 1849 war ſehr zahlreich beſucht und verlief in würdiger 
Weiſe. Auch in Eckernförde ſelbſt, wo das Hauptfeſt gefeiert wurde, 
das manche Kampfgenoſſenvereine urch Deputationen beſchickt hatten, 
war, wie der „Kieler Zig.“ berichtet wird, durchaus glücklich von 
Statten gegangen, wie von zurückgekehrten Theilnehmern berichtet 
wurde. 

Breslau, 8. April. Die klerikalen Organe „Germania“ und 
„Schleſ. Volks⸗Ztg.“ find ſehr befliſſen, den Eindruck, welchen die 
Mittheilung des „D. Merkur“ bezüglich „Förſters Liebchen“ 
machte, abzuſchwächen. Die „Germ.“ ſchreibt: ; s 

Wir ſind in der Lage, das bezeichnete Buch zu kennen, und zwar 
nicht etwa blos den obigen pikanten Titel, welcher übrigens, wenn 
wir uns recht erinnern, „Förſters Lieschen“! lautet, ſondern auch 
den allerdings wenig intereſſanten Inhalt. Dieſer bezieht ſich aber in 
keiner Weiſe auf den Herrn Fürſthiſchof von Breslau, Dr. Heinrich 
Förſter, ſondern beſchäftigt ſich vielmehr mit Erinnerungen aus dem 
Leben des ſtaatskatholiſchen Kanonikus Dr. jur. Künzer. 
Der Verfaſſer „konnte das wiſſen“, denn er war in der Thal der 
Bruder des Dr. Künzer, ein (damals ſchon beim Erſcheinen des 
Buches — vor 20 Jahren —) vom Glauben abgefallener, zum Pro⸗ 
teſtantismus übergekretener Gymnaſiallehrer. 

Folgt die Verſicherung, daß ſich die Geſchichte des Buches ganz 
wo anders als in Schleſien zuträgt. Ebenſo ſpielt die 


Promberger Diffolvingviews. 
III. 4 
Die Nebel des bisherigen Thalia⸗Tempels find gefallen, vas heißt 
mit andern Worten: die Saiſon des Rauchtheaters iſt geſchloſſen. 
Und mit einer unverkennbaren Kriegsluſt ſtürmte das hieſige theater⸗ 
hungrige Publikum das Büreau ber danziger Operngeſellſchaft, welche 
in dieſen Tagen hier eingetroffen tft, um ſich gute Plätze für das erſte 
Abonnement zu verſchaffen. Die Gaſtvorſtellungen der Frau Bethge⸗ 
Truhn hatten in dem vorerwähnten Lokal einen ſo glänzenden Erfolg 
gehabt, daß der ohnehin ſtarke Drang der Bromberger, Theater zu 
beſuchen, noch erhöht wurde und erſt jetzt während der Opernſaiſon 
Am ſtädtiſchen Schauſpielhauſe volle Befriedigung findet. In dem 
hiſtoriſchen Luſtſpiele von Putlitz: „Um eine Krone“ leiſtete die ge⸗ 
feierte Künstlerin als Katharina II. in der That Außerordentliches; 
denn ſie ſpielte mit einem Grafen Poniatowski, der ein ſehr ſteifer 
und hölzerner Liebhaber war und ſogar bei feiner Konverſation mit 
den Hofdamen der Kaiſerin, ſowohl Ihrer Majeſtät, als auch dem 
Publikum mehrmals die Kehrſeite feines Ichs zuwendete. 
ae Einen nicht minder großen Triumph als Frau Bethge⸗Truhn 
erntete die ſpaniſche Sängerin Monbelli, welche ſich jedoch bitter 
darüber beklagt haben ſoll, daß ihr beim Vorfahren vor dem neuen 
Schützenhauſe weder von dem Konzertgeber, noch von einem Lohndiener 
aus dem Wagen geholfen wurde, und daß erſterer fogar die Schleppe 
ihrer koſtbaren Seiden⸗Robe zu wenig reſpektirt habe, da er ſtraucheln⸗ 
den Fußes mit derſelben in eine unliebſame Berührung geralhen ſei. 
Daß dieſe Inkonvenienzen mit den Wirkungen des ſolennen Dejeuner 
IM einer gewiſſen Wechſelwirkung geſtanden, welches an demſelben 
Tage bei Gelegenheit des Wiegenfeſtes eines hieſigen berühmten Arztes 
ſtattfand — dürfen wohl eine unbegründete Muthmaßung ſein. Das 
Frühſtücken gehört ja hierorts zur Tagesordnung und ihm giebt ſich 
der reiche, wie der arme Bewohner dieſer Stadt mit ganzer Seele 
hin, ohne jedoch die Pflichten, welche ſein Amt und ſeine Würden von 
ihm erheiſchen, zu vernachläſſigen. : 
Der Hang zu Genüſſen des Gaumes ſcheint überhaupt in Brom⸗ 
herg die vorherrſchende Paſſion zu fein. Ein anderer nicht minder 
die Sinne berauſchender Genuß ließ wenigſtens in der erſten Zeit 
das hieſige Publikum kalt und gleichgültig, obgleich ihm ein ſolcher ſeit 
Menſchengedenken zum erſten Male hierorts geboten wurde. Es war 


dies die Ausſtellung von Makarts Ab undantia⸗Bildern in der 
Aula der Bürgerſchule. Wir hatten dieſes Ereigniß den eifrigen Be⸗ 
mühungen des Buchhändlers Max Le vit zu danken, der das Wag⸗ 
niß unternahm, ſo werthvolle Gegenſtände, für welche zuletzt über 
60,000 Thaler gezahlt wurden, auf ſeine alleinige Gefahr und Koſten 
aus Berlin kommen zu laſſen, wo ſie das Eigenthum einer bekannten 
Kunſthandlung geworden find. Herr Levit hatte zugleich den berühm⸗ 
ten Bilder⸗Zyklus von Moritz von Schwind „Die ſchöne Meluſine“ 
in vorzüglichen großen Photographien in demſelben Lokale zur Aus⸗ 
ſtellung gebracht. Dieſe Copien jener wunderbar ſchönen Schöpfun⸗ 
gen des berühmten münchener Malers, welche eine kunſtſinnige Gräfin 
zur Ausſtattung ihres prachtvollen Brunnenhauſes am ſtaremberger 
See ausführen ließ, entzücken in der That durch ihre harmoniſche 
Darſtellung, durch die Zierlichkeit ihrer Geſtalten, welche als Waſſer⸗ 
nixen in den verſchiedenſten Gruppirungen ſich um ihre Königin ver⸗ 
ſammeln und bewegen, deren Freuden und Leiden theilen, bis dieſelbe 
nach einer glücklichen Ehe mit dem Grafen Luſignan in dem Moment 
zu ihrer einſamen waldumrauſchten Quelle zurückkehrte, wo der Ge⸗ 
liebte den ihr geleiſteten Eid gebrochen. Dieſe zarten duftigen Mär⸗ 
chengeſtalten waren ganz geeignet, den Kontraſt zur Geltung zu brin- 
gen, welcher zwiſchen ihnen und den Makartſchen Gebilden beſteht; 
denn dieſe zeichnen ſich ebenſo durch die Großartigkeit und Kühnheit 
der Kompoſition, wie durch die Gluth der Farben aus, die bei den 
Abundantia. Tableaux durch den magiſchen Glanz des Goldgrundes, 
auf dem fie ausgeführt find, noch erhöht wird. [Sie reißen den 
Kunſtfreund bei Beſchauung derſelben mehr zum Staunen als zum 
Entzücken hin. Während wir uns an dem gemüthvollen Familien⸗ 
leben der Quellenkönigin Meluſine erwärmen, fühlen wir 
uns don der Köloſſalität italiſcher Frauengeſtalten, von 
dem kraſſen Materialismus, welcher den Ueberflaß der Schätze des 
Landes wie des Meeres zur Auſchauung bringt, gedrückt und über⸗ 
ſättigt. Die Bilder ſetzten ihre Reiſe, nachdem ſie etwa 10 Tage hier 
gusgeſtellt waren und ſich in der letzten Zeit auch einer regen 
Theilnahme des Publikums erfreut hatten, zunächſt nach Thorn fort, 
wo ber Ausſteller möglicherweiſe eine lohnendere Aufnahme als hier 
finden dürfte. one 

Trotz des geringen Erfolges, welchen derſelbe bei ſeinem erſten 
Verſuche in hieſiger Stadt im Intereſſe der bildenden Kunſt erziele, 
glauben wir doch, daß der Kunſtſinn den Brombergern und beſonders 


„Schl. Volkszlg.“ nach Verdunkelung der Sache und dieſer 
veranlaßt die „Bresl. Ztg.“, welche in den Beſitz des corp 
gelangt iſt, obwohl der „D. M.“ verſicherte, es ſei nicht m 
haben, zu folgender intereſſanter Auslaſſung: 
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geſſen hinzuzufügen: der Förſter ift aber nicht der Held des Nu 
ſondern dieſer Held iſt ein Weltkaplan, der eine ſehr wel 
liche Liebe zu dem L im Herze 
trägt und dies iſt der Inhalt des Buches. uy 
In wie weit nun dieſer fonft ganz anſtändige Weltkaplan zu 
Perſon, die Baltzer im Auge hatte“, in Verbindung ſteht, lieg 
an uns, zu erforſchen und zu entſcheiden. Blos um der Wahre 
Ehre zu geben, ſei darum noch hinzugefügt, daß das Buch die Be 
nung „Zeitroman aus voller Wahrheit“ auf dem Titel trägt 
von einem K. Gruenz (Pſeudonym und Anggramm) dem bere 
ſtorbenen Bruder eines Domherrn, geſchrieben wurde, daß es qu 
dem in Schleſien ſpielt, daß die Perſonen ſehr leicht erke 
find, daß es in der Vorrede heißt: „Man hätte dieſe Erzählung chen 
aut „Memoiren eines katholiſchen Prieſters“ nennen dürfen. Zeit 
Ort der Handlung wird man überall leicht errathen — den 3 
nicht mißverſtehen.“ Und daß, um in der Sprache der „Schleſſ de 
Volkszeitung“ zu reden, die Steine auf der terra sancta in Breslayl 
ſich die einfache und rührende Herzensgeſchichte erzählen, welche yy 
Roman ausſchmückt, und die Spatzen auf den Dächern dieſer toy 
Sancta“ dieſelbe in lauwarmen Sommernächten in den rührende 
Melodien pfeifen! „Was ſagt Cordelia nun?“ N 
Breslau, 8. April. Heute in der Mittagsſtunde bewegt 
eine lange Reihe von Wagen nach der ‚terra sancta“ vor dy 
biſchöfliche Palais. Die Inſaſſen der Equipagen beſtanden aus ein 
Theile des hohen katholiſchen Adels Schlenens, welcher ſich J 
Fürſtbiſchof begab, um demſelben eine Ergebenheits⸗ Adreſſe 
Überreichen. N 
Köln, 6. April. Ein jo bewegtes politifches Leben, wie heute, 
ſeit langer Zeit in unſerer Stadt nicht dageweſen; denn es tagten yl 
demſelben Tage unter großem Andrang nicht weniger als drei Party 
Am Morgen verſammelten ſich zum erſten Male friedlich die hie 
Arbeiter⸗Parteien im Gürzenich⸗Saale. Anweſend waren y 
Präſident des Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins, der Reich 
tags⸗Abgeordnete Haſenklever, und der bekannte Agitator Tile ty 
Iſerlohn. Die 3500 Perſonen (darunter auch viele Neugierige) ir 
lende Verſammlung nahm, abgeſehen von den Extravaganzen, In 
Reſolutionen an: 1) für Um wandlung des ſtehe 
Heeres in ein Volksheer; 2 für Befreiung der 
von gewerblichen, polizeilichen und ſtrafrechtlichen Beſchränſh 
und 3) gegen das Kontraktbruch⸗Geſetz, welches die Kapitalmach 
Koſten der Arbeiter ſtütze und die Koalitionsfreiheit befeiti 
Am Nachmittag hielt der katholiſche Volksverein im 
faale eine Verſammlung ab, welcher die Abgeordneten Fr. Baud 
Röckeroth und Franffen (von Bonn) beiwohnten. Nachdem di N 
ihren Gefühlen über die Gefangennahme des Erzbiſchofs Ad 
verliehen, wurde folgende Adreſſe cinftimmig angenommen und 
zeichnet: „Die Unterzeichneten ſtellen an den hohen Reichstag 
Bitte, ſich fein Budgetrecht in Bezug auf den Militäretat 
ſchmälert zu erhalten und jedes Jahr nur eine ſolche Frieden 
ſenzſtärke des Heeres anzunehmen, wie fie der Leiſtungsfähi, 
Volkes entſpricht und die Wahrung der Ehre und Unabhängigk 
deutſchen Reiches erfordert.“ Ueber eine dritte Verſammlung 
zwar der nationalliberalen Partei iſt bereits telegraph 
berichtet worden. q 
Aus Weſtfalen, im April. Der Kultusminiſter Dr. W 
hat auf eine an ihn von Laugenberg gerichtete Adreſſe, betreffend 
Enthebung der evangeliſchen Geiſtlichen von der Sch ulaufft 
folgenden Beſcheid ertheilt: i 


der Damenwelt dieſes ftrebfamen Ortes keineswegs mangelt. M 
ift von den tönenden Künſten gleichſam übertäubt, um ſich für M 
rei und Plaſtik begeiſtern zu können. Der Sinn und das Taleill 
letztere fehlt jedoch nicht. Ein Beweis für unſere Behauptung wy 
lebhafte Eifer, mit welchem ſich ſeit einiger Zeit viele hieſtige Frällh 
der Erlernung der jetzt fo beliebten Holzmalerei hingeben. Unt 
gründlichen Leitung einer auf dieſem Kunſtgebiete ſehr geübten 
Dame bringen es viele ihrer Schülerinnen in wenigen Monate 
weit, daß fie mit ihren hübſchen Blumenbouquets und Kränzchen! 
Holz und Wlabafter nicht nur ſich ſelbſt eine angenehme und fin 
Unterhaltung bereiten, ſondern auch ein artiges Geſchenk mache 
nen. Eine Künſtausſtellung von Oeldruckbildern aus den F 
Gerold, Silber und Zeller, Photographien aus den Ateliers der 
tographiſchen Geſellſchaft in Berlin, Aquarellen, Kupferſtiche MIN 
leider auch zu wenig von Kunſtkennern und Freunden vera 
Kunſtgegenſtände beſucht, wozu wohl das ungünſtige Wetter un 
raſche Folge derſelben auf die vorbergegangene das ihrige beige 
haben mochten. Wir ſahen unter anderen eine Nachahmung 2 
rühmten Murillo'ſchen Madonna von Madrid, deren fanfte vi 
töne mit zarten Uebergängen, wie ſolche eine menſchliche Hand ™ 
zu ſchaffen vermag, uns den Oeldruck dieſes prachtvollen Bilder N 
vergeſſen ließen. Denſelben Eindruck machten mehrere Lando 
wie „eine Nacht im Mondlicht“, „ein Abend mit e 
untergang”, deſſen hellgelbe Beleuchtung mit den dunklen gu 
eines aufziehenden Gewittergewölkes ebenſo effekt voll 
naturgetreu kontraſtirte. Der geringe Preis am 
Chromographien wird gewiß vie Firma von Auguft Stübii 
Glogau, ven Verkäufer derſelben auch in den öſtlichen Probi i 
deutſchen Reiches recht bald bekannt werden laſſen. Die Petal 
Jetztzeit, Zimmer mit Bild werken augguftatien, fie ſogar Dal 
überladen, welche immerhin auf einen gewiſſen Kuuſtſinn 


Q 


idl 
läßt, dürfte ſomit wohl auf eine recht billige Weiſe Be fried 
finden. 4 

Sie erſehen aus dieſem Berichte, welche Menge von Ol 
geiſtigen wie ſinnlichen, ſich unſere Braheſtadt in der kurzen 
drei Wintermonaten zu erfreuen hatte. In Betreff der erſt 
fen wir die auch an anderen Orten bereits fo berühmt get 
Palleske'ſchen Vorträge, welche hier namentlich ſehr zahlte 
Damen beſucht wurden, nicht vergeſſen. Man erzählte Dame | 
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anderen Provinzen des preußiſchen Staates mit germaniſcher 
rung zurückſteht, bemerkt die „M.⸗Ztg.“ 


all der 
man i 


umburg a. S., 7. April. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird geſchrieben: 
laben ſoeben aus ganz ſicherer Quelle gehört, daß von dem 
ier Falk den Beiden Domgeiſtlichen hier eine perſön⸗ 
x Zulage, bei der fie nun zur Noth eviftiven können, aus dem 
Kammern zur Unterſtützung armer Geiſtlichen verwilligten 
theilt worden iſt. Was find das doch für Zuſtände! Die 
bret vorhandenen Domherren ziehen jährlich Tauſende auf Tau⸗ 
aus dem für die Kirche und ihre Diener urſprünglich beſtimmten 
gen ein und die, welche ihre unmittelbarſten und perſönlichſten 
mien find, welche für fie thun, was fie ſelber nicht thun können, 
4 Seelſorge üben, Sakramente verwalten, predigen und unter⸗ 
, ihre Geiſtlichen laſſen fie darben! Man ſagt, und wir bes 
(8 keineswegs, denn auch dies tft uns aus guter Quelle zu⸗ 
fon, daß fie d. h. dieſe drei noch vorhandenen Domherren vor 
; Zeit eine für die vorhandenen Verhältniſſe ſehr geringe Auf⸗ 
Ang des Einkommens der Geiſtlichen bei dem Miniſter beantragt 
aber nicht aus ihrem Fonds, wie es ihre Pflicht und Schuldig⸗ 
ofen wäre, ſondern aus einem Fours, aus dem ihnen ſelber 
fließt, der für einen andern Zweck, für den Bau und die 
ation des Domes aufbewahrt iſt, bei dem ſonach mit Sicher⸗ 
auszuſehen war, daß der Miniſter die Einwilligung verſagen 
lde, was auch geſchehen fein fol. 

Aus Mecklenburg, 7. April. Der Widerſpruch Mecklenburgs 
m undesrathe gegen das Geſetz über renitente Kirchendiener 
er, wie man der „Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt, auf oberkirchenräthlichen 
uf zurückgeführt. Man weiß, wie von einflußreichſter, dem Ober⸗ 
mdenvathe ſehr nahe ſtehender Seite für die renitenten niederheſſiſchen 

inven geſammelt iſt, wie offiziell gegen die hervorragende Belheili⸗ 
ogar von Beamten des Kirchenregiments, von dieſem nicht ein⸗ 
fen wurde. — Die Landesregierung zu Neuſtrelitz fühlt von 
zu Zeit das Bedürfniß, die am 6. No vember 1869 oktroyirte Ver⸗ 
ung für das Fürſtenthum Ratzeburg, welche von der Bevölke⸗ 
urückgewieſen worden iſt, in Erinnerung zu bringen und mo: 
ich in Wirkſamkeit zu ſetzen. Der letzte Schritt dieſer Art liegt in 
Landtags⸗Ausſchreiben vor: 
Allerhöchſten Befehl Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs iſt 
rufung der Vertreter des Fürſtenthums Ratzeburg auf Mon⸗ 
20. April d. J., angeordnet, und werden Die aufacforvert, 
ur Eröffnung der Berfammlung am genannten Tage um 11 Wor 
den, bei dem Vorſitzenden der Großherzoglichen Landvogtei ſich 
elden, im Behinderungsfalle aber vor Eröffnung Ihr Nichterſchei⸗ 
anzuzeigen. Schönberg, 30. März 1874. Großherzogl. Mecklenb. 
vogtei des Fürſtenthums Ratzeburg. Graf Eyben.“ 
Da die gewählten Verkreter ihr Mandat mit der von den Wäh⸗ 
gebilligten Abſicht übernommen haben, daſſelbe nicht auszuüben und 
lurch das Wirkſamwerden der oktroyirten Verfaſſung zu verhindern, 
ird vorausſichtlich der jetzt wiederholte Verſuch, die Verfaſſung 
I Erlangung einer beſchlußfähigen Verſammlung der Vertreter ins 
Hen zu führen, wieder ebenſo ſcheitern, wie die drei oder vier voran⸗ 
gangenen Verſuche. 
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München, 7. April. legraphiſch e 
rofeſſors Uhlich „wegen formaler Ketzerei“ wird 
die Beſchuldigung angegeben, Uhlich ſei Verfaſſer eines gegen 
das Dogma der Unfehlbarkeit gerichteten Schriftchens, obwohl er ſelbſt, 
wie die Verlagsbuchhandlung, dies mit aller Entſchiedenheit in Ab⸗ 
rede ſtellen. 


Metz, 3. April. Der zum Beſuch hier angekommene frühere Ge⸗ 
meinderath Bouteiller wurde von den Behörden geſtern aufgefor⸗ 
dert, binnen 24 Stunden das Gebiet von Elſaß⸗Lothringen zu ver⸗ 
laſſen. Zur Erläuterung fügt die „Metzer Zeitung“ hinzu, daß de 
Bouteiller in dem Rufe ſteht, die thätige und einfluß reiche Mittels⸗ 
perſon zwiſchen den hieſigen „Franzoſen“ und den pariſer Agitations⸗ 
kreiſen zu bilden. 


Frauke ich 


Paris, 8. April. Seit einiger Zeit macht ſich bekanntlich die 
hieſige offiziöſe Preſſe das Vergnügen, ihrem Publikum mit allerlei 
abenteuerlichen Geſchichten von Spionen der deutſchen 
Regierung, welche „ſchon jetzt wieder“ Frankreich durchzögen 
u. ſ. w. aufzuwarten. Beſagte Faſeleien beſchäftigten ſich hauptſächlich 
mit dem füdlichen Frankreich, ſpeziell dem Departement Lyon, woſelbſt 
die deutſche Spionage ganz offen () hervortreten folle. Die Iyoner 
Preſſe wußte begreiflichermaßen zwar gar Nichts von dieſen Hirn⸗ 
geſpinſten der pariſer Unter⸗ und Ober⸗Offiziöſen, druckte ſie aber 
dennoch höchſt reſpektvoll nach. Die lyoner Behörden ſcheinen indeß 
anderer Anſicht zu ſein als die offiziellen pariſer Journale, wenigſtens 
ging dem „Progrés' de Lyon“, welcher das alberne Geſchwätz der pas 
riſer offtziöſen Preſſe gleichfalls nachgedruckt, folgende Regierungsmit⸗ 
theilung zu: : 

„Der „Progrés de Lyon“ enthält in feiner Nummer vom 2. April 
eine Nachricht, aus der hervorgeht, daß ſeit einiger Zeit jede Woche 
die Polizei die Hand auf irgend einen Handels ⸗Reiſenden oder irgend 
einen Beſchäfligung ſuchenden Arbeiter legt, der ſich ſchließlich als 
einen treuen Unterthan und zuweilen als eine hohe Perſon oder einen 
höheren Offizier des deutſchen Reichs entpuppt. Die Behaup⸗ 
tungen des „Progrés“ find ohne Begründung. Seit zwei Mo⸗ 
naten wurden in Lyon 16 deutſche Unterthanen 
verhaftet, aber wegen gewöhnlicher Vergehen; 8 wurden aus. 
gewieſen.“ 

Darnach zu urtheilen müßte Lyon eine ziemlich ſtarke deutſche Be⸗ 
völkerung haben, wenn in zwei Monaten 16 Deutſche wegen Vergehen 
verhaftet und acht ausgewieſen werden können. So ſtarke deutſche 
Elemente hat man bisher im Innern Frankreichs nicht vermuthet. 
Intereſſant wäre zu erfahren, worin die Vergehen dieſer 16 verhaf⸗ 
teten und acht ausgewieſenen deutſchen Unterthanen bee 
ſtanden haben. Die Ziffer iſt jedenfalls für den kurzen Zeitraum von 
2 Monaten eine unverhältnißmäßig hohe und ſcheint nur zu beſtäti⸗ 
gen, was fie widerlegen fol. 

Die „Correſp. Havas” berichtet: 

„Die Feſtungs arbeiten um Lyon ſollen in kürzeſter Friſt 
beginnen. Die Truppen, welche ſich im Lager von Sathonah befinden, 
werden zu den Erdarbeiten verwendet werden Dieſelben werden in 
zwei Gruppen vertheilt, wovon die eine von Morgens bis zur Früh⸗ 
ſtückszeit und die zweite von 10 bis 4 Uhr arbeiten wird. Der Artillerie⸗ 
General Berkheim, ſo wie Brigadier Genie⸗General Chareton werden 
beide in Lyon erwartet, um die von den Genie⸗Offizieren ausgearbeiteten 
Pläne zu beſichtigen. Dieſe Generale gehören bekanntlich der Fortifi⸗ 
kations⸗Kommiſſion o» Von den gegenwärtigen Befeſtigungen Lyons 
werden vorläufig nur die beigehalten werden, welche zur Unterbringung 
der Truppen dienen können.“ ü 


Ueber die Flucht Rocheforts und ſeiner Genoſſen meldet ein 
Telegramm aus Sidney: Dieſelben hätten Erlaubniß erhalten zum 
Fangen von Fiſchen einen Ausflug machen zu dürfen. Eine am Ziel 
ihrer Exkurſion vor Anker liegende Barke nahm ſie auf und führte ſie 
aufs hohe Meer. In Paris will man noch immer keine amtliche 
Nachricht über die Flüchtlinge haben. 

Der Streit zwiſchen der „Union“ und dem „Pays“ iſt nun⸗ 
mehr geſchlichtet. Bekanntlich legte der „Pays“ den Legitimiſten die 
Bezeichnung „Kommunards“ bei, und die „Union“ ging ſo weit, zu er⸗ 
klären, daß ſie Bonapartiſten Bonapartiſten nenne, weil es kein 
größeres Schimpfwort gebe. Man konnte in Folge deſſen glauben, daß 
die Anhänger des Grafen Chambord für immer mit den Bonapartiſten 
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8 
bitte gethan, wie man aus folgender Note erſehen kann, welche die beiden 
in Rede ſtehenden Blätter veröffentlichen: : y 

„Um der zwiſchen dem Herrn Paul Saffagnac vom „Pays“ und 
Herrn Adrian Maggiolo von der „Union“ geführten Polemik ein Ende 
zu machen, glaubten der Graf von Turenne und der Herr Baron von 
Lareinty Freunde der Beiden, dazwiſchentreten zu müſſen, um einen 
Kampf aufzuhalten, der ohne Nutzen für die imperialiſtiſche und die 
ropaliſtiſche Sache war. Nachdem fie von den von beiden Seiten 
häufiger werbenden Beſchwerden Kenntniß genommen, erkannten fi 
daß der Streit nur das Ergebniß eines Miß verſtändniſſes fet. Es 
ſcheint, daß die von ben beiden Parteien befolgte Politif, obgleich fe: 
vollſtändig unbeſchränkt bleiben fol, von einer jeden Erregung fern 
bleiben muß, welche der großen Sache der Ordnung ſchädlich iſt. 
In Folge deſſen find die Herren de Turenne und de Lareinty einig, 
das Vorgefallene zu bedauern und hoffen, in ihrem freundſchaftlichen 
Schritt die Sicherheit zu finden, daß Seitens ihrer Freunde in Zu⸗ 
kunft nichts geſchiehtl, um die Perſonenfragen den Prinzipienfragen 
voranzuſtellen.“ : 

Verſailles, 7. April. Nachdem der General Billot, ein 
nüchterner techniſcher Fachmann, in der Aſſemblé die Monſtroſität des 
um Paris zu erbauenden Schanzengürtels klar dargelegt hatte, gab 
der wohl etwas rappelköpfige Bürger Randot zum Schluß die 
richtigſte Meinung über die Fortifikationshirngeſpinnſte des 
Septennats ab, welcher trotz aller Proteſtationen und Ordnungs⸗ 
rufe folgendermaßen ſprach: 

„Meine Herren, das vorliegende Projekt iſt ein Projekt griechiſcher 
Verſunkenheit. Wenn Byzantium eine Provinz verlor, errichtete es 
neue Feſtungswerke um Koſtantinopel; als die Babaren den Kaiſer 
tributpflichtig gemacht hatten, errichtete man wieder neue Schutzwerke, 
denn man hatte nicht mehr den Muth, fein Land zu vertheidigen. 
Ich achte die Fachmänner, aber ſie haben ſich zu unſerem Unglück 
zu oft getäuſcht, als daß mir der vorliegende Entwurf Vertrauen 
einflößen könnte. Ich habe ſoeben die Fortifikations⸗Debatlen 
von 1840 wieder geleſen und mich überzeugt, daß die kompekenteſten 
Männer damals verſicherten, daß Paris nie werde eingenommen wer 
den können, daß der Feind von einer Zernirung zurückſchrecken und 
jedenfalls eher werde ausgehungert werden, als die Belagerten u. ſ. w. 
Heute verſichert man uns, daß der Reſpekt des Feindes vor den neuen 
Feſtungswerken diesmal ein vollſtändiger fein werde, und daß die er 
nitung von Paris nicht mehr denkbar fei. Meine Herren, der Hun⸗ 
ger hat Paris bezwungen, und der Hunger wird uns in Zukunft nod 
leichter bezwingen, weil wir mit dem neuen Schutzgürtel eine Bevöl⸗ 
kerung von drei Millionen Seelen haben werden. Ja, hört man aher 
ſagen, auf dieſer ungeheueren Fläche wird man Gemüſe pflanzen. Zu 
ſolch kindiſchen IMufionen muß man wirklich weinen. Die Deutſchen 
haben uns mit größter Leichtigkeit jeden Verkehr mit Frankreich abge⸗ 
ſchni ten; glauben Sie cima, daß 50,000 Reiter in Zukunft noch das⸗ 
ſelbe werden thun können, weil wir anſtatt einen Schutzgürtel von 80 
Kilometer Feſtungswerke von 160 Kilometer im Umfange haben wer⸗ 
den? Ich will Ihnen ſagen, meine Herren, zu welchem Reſultate 
Ihre Feſtungspläne führen werden, und ich befürchte ſehr, ein Prophet 
zu fein, wie es der Herzog von Noailles war, der in der Pairkammer 
die Invaſton, den Fall von Paris und die Kommune als die Folgen 
von Fortifikationen prophezeite. Nun, nach der erſten, wenn auch blos 
zweifelhaften Niederlage werden ſich unſere Armeen nach Paris zu⸗ 
rückziehen und da bis auf den letzten Mann gefangen werden. Die 
Deutſchen haben 1870 Paris, Metz und Straßburg zugleich einge⸗ 
ſchloſſen, und ſie werden heute, wo wir weder Metz noch Straßburg 
mehr beſitzen, 500,000 Mann ſtark vor Paris erſcheinen. i 


Italien. 


— Der Florentiner „Nazione“ wird von Rom folgende interej= 
ſante Geſchichte geſchrieben, die vom Papſt und ſeinem lieben Frank⸗ 
reich handelt: 9 

Als der Papſt erfuhr, daß der „Orenoque“ (bekanntlich das von 
uns ſeiner pet jo oft erwähnte franzöſiſche Kanonenboot 
Red. d. Bo}. Ztg.), welcher im Hafen von Civitavecchia vor Ank 
liegt, am Tage des Regierungsjubiläums Viktor Emanuels die ital 
niſche Flagge aufgezogen hat, gerieth er in einen ſolchen Zorn, daß er 
dem Kardinal Antonelli befahl, die Abberufung des „Orenoque“ aus 
dem Hafen von Civitavecchia von der franzöſiſchen Regierung zu ver⸗ 
langen. Der Kardinal wußte ihn aber ſo weit zu beſänftigen, daß er 
dem Herrn Corcelles nur zu ſagen brauchte, der heilige Stuhl könne 
im Verbleiben des „Orenoque“ im Hafen von Civitavecchia die poli⸗ 
tiſche Bedeutung nicht mehr erkennen, welche die ganze katholiſche 
Welt ſo glücklich geweſen wäre ihm zuzuſchreiben. Und als einer der 
Prälaten das Hiſſen der italieniſchen Flagge auf dem „Orenogue“ 
an jenem Tage als etwas nicht viel bedeutendes hinzuftellen ſuchte 
und den Marſchall Mac Mahon entſchuldigen wollte, weil er ein 


ran’ 0 Die; 
ften haben Aba 


Ane Anekdote, welche hier ihren Platz finden mag. Eine Zuhörer in, 
e unter den dramatiſchen Vorträgen Palleske's vorzugsweiſe den 
m auserwählten Stellen aus der Wallenftein ⸗ Trilogie empha⸗ 
I Beifall ſpendete, ſchloß ihre bombaſtiſche Rede mit den Worten: 
r ſprach von einem Wallenstein, er ſprach von einem Piccolomini, 
rad) von einem Friedländer!“ agi 

Da es fih die Diſſolvingviews zur Aufgabe machten, mit mög⸗ 
ler Schnelligkeit ein dargeſtelltes Bild wieder in Nebelſchleier zu 
len, um darauf ein anderes erſcheinen zu laſſen, fo gehen wir 
äliehtich zur Skizzirung einer Wohlthätigkeitsanſtalt über, welche zu 
amen Heilinftituten gehört, mit denen unſere Provinz, dieſes 
° effin des deutſchen Reiches bedacht wurde. Es iſt die bromberger 
Audenanſtalt, die von den Provinzialſtänden nach zwolfjähriger Be⸗ 
endlich hierher verlegt wurde, ein ſtattliches Gebäude in 
bau ausgeführt, mit hellen großen Sälen, aber kleinen Schul⸗ 
ern, mit gefunder Luft, ſoweit dieſelbe die Anſtalt von außen 
weht, aber mit höchſt mangelhafter Ventilation und unterirdiſchen 
lammfängen in ihren Korridors und fonftigen Räumlichkeiten. 
es Int etwas unendlich Rührendes und Theilnahmeerweckendes, hier 
SA armer, meift in Folge von Krankheiten oder Vernachläſſigung 
lindeter Kinder beiderlei Geſchlechts fic) bewegen, beſchäftigen 
hig unterrichtet werden zu ſehen. Sowohl der Schul⸗ und 
“rn Unterricht, als auch der für die Handarbeit, welcher 
x 10 insgeſammt dieſen unglücklichen Weſen das Fortkommen im 
chen ſoll, ſtehen unter der Leitung vorzüglicher Lehrkräfte. 
lg ue der Knaben, welche Strohdecken, Rohrſtühle, Körbe 
inane in ihrer Brauchbarkeit mit derartigen Leiſtungen in 
a ninſtituten anderer Länder. Die Handarbeiten weiblicher Zög⸗ 
igen 0 Anſtalt haben dagegen feit einiger Zeit einen außerordent⸗ 
ne uſſchwung genommen, ſo daß einige Proben davon auf An⸗ 
ite 100 Berlin zum Bazar des bekannten Lette⸗Vereins in Berlin 
Sigs i et wurden. Dort haben ſie das lebhafte Intereſſe der Frau 
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Das Verdienſt dieſes ſchönen Reſultats gerührt der Induſtrie⸗ 
n der Anſtalt, Fräulein Meyer, welche ſeit einem Jahre die 
n mit außerordentlichem Erfolge unterrichtet. Während dieſe 
15 den leidigen Strickſtrunpf gebannt waren, ſtricken ſie jetzt 
1 55 ſogar feine Sachen mit den verſchiedenartigſten Muſtern 
olle, Baumwolle und Seide und haben auch bereits angefangen 


wonprinzeſſin erregt und find von J. k. Hoheit eigenhändig verkauft 
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zu ſpinnen und zu nähen, bei welcher letzteren Arbeit ſie ſich ſelbſt den 
Faden in die Nähnadel einfädeln. Welches ſeeliſche Licht, welche 
Herzensfreude erwecken ſolche Fortſchritte in dem umnachteten Leben 
der armen Blinden! Wie innig fühlen ſie ſich hingezogen zu ihrer 
Leiterin, die gleich einem milden Sterne ihre düſtere Erdenbahn um⸗ 
leuchtet. Wenn Fräulein Meyer ihr chriſtliches Werk nur um des 
täglichen Brotes willen betriebe, dieſe ungewöhnlichen Erfolge würde 
ſie bei aller Routine in ihrem Fache immerhin nicht erzielt haben. 
Fräulein Meyer beſitzt aber die ſchöne Gabe einer kindlichen Um⸗ 
gänglichkeit und ein warmes Herz für die leidende Menſchheit. J. G. 


An Fürft Bismarck“). 


Dem deutſchen Mann aus ganzem Guß, 
Dem wackern, „beſt⸗gehaßten“, 
Gruß ihm, dem Cancellarms, 
Dem Atlas deutſcher Laſten! 

Daß er bei ſeiner Siege Wucht, 
Was Flucht fet, auch erfahre, 
Hat ihn die Flucht der Zeit gebucht 
Mit: Alt nun ſechzig Jahre! 


Doch ficht ausdrücklich auch dabei: 
Wie immer treu auf Poſten! 
Der Kanzler, ob er krank auch ſei, 
Läßt feine Wehr nicht roften: 
Und käme ſelber Satanas; 
Stall zu dem Weihrauch⸗Wadel, 
Greift Bismarck nach dem Tintenfaß 
Und wirft's ihm an den Schädel. 


Und feſſeln Neuralgie und Gicht 
An's Zimmer unſern Recken: 
Der wunde Kämpe raſtet nicht, 
Bleibt ſeiner Feinde Schrecken. 
Daß noch fein Arm nicht matt und lahm, 
Erfahren ſie mit Grauſen — 
Sie merken es gar wunderſam 
An feiner Klinge Saufen. 

Sie kennen ſeinen deutſchen Stahl, 
In deutſcher Fauſt den Schläger, 
Und ihres alten Grimmes Qual 


*) Aus dem „Leipziger Tageblatt“. Das Gedicht wurde aus einem | 


Privatkreiſe in Leipzig am 1. April an den Fürſten gerichtet. 


guter Katholik und konſervativer Mann fei, entgegnete ihm der Papft 
Wird bei dem Anblick reger. 

Auf welchem Weg der Reichsfeind naht, 

Er ſieht ſich gegenüber 

Des Kanzlers großer Wartburg⸗That 

Und ſeinem ſcharfen Hieber. 


Darum des Haſſes Gifterguß, 
Der Fluch der Zornentbrannten! 
Wir aher ſenden deulſchen Gruß 
Dem flotten Reichs⸗Paukanten. 
Den Jahren halte lang’ noch Stand 
Des kühnen Geiſtes Schwinge! 
Noch lange führe ſeine Hand 
Die gute Bismard- Klinge! 


Heirathsanzeige. Die „Kreuzztg“ vom 31. März enthält 
unter den Heirathsangetgen auch wörtlich folgende: Ki 
„Unter dem heutigen Datum haben ſich durch fakultativen Zivil⸗ 
akt und prieſterliche Einſegnung ehelich verbunden: des heiligen Rö⸗ 
miſchen Reiches Reichsfreſis und Pannerherr Friedrich Carl Eduard 
Ernſt v. Wollzogen und Neuhaus⸗Bauerbach, Fünigl. preuß. Premiere 
Lieutenant a. O., mit Reichsfrei⸗ und Pannerfrau Hermine b. Moll 
zogen und Neuhaus⸗Bauerhach, geb. Detllof, von feds Töchtern die 
zweite des Herrn Eduard Carl Dettloff, Wachtmeiſter der 2 Eskadron 
königl. preuß. Garde⸗Huſaren⸗Regiments in Potsdam. 8 
: Die Titel zeigen wohl genug, 
Daß alle Welt vergeht, 
Drum merket nur auf dieſen Spruch 
Thatkräftige Lieb allein beſteht! 
Nur auf diefem nicht mehr ungewöhnlichen Wege unſeren tiefge⸗ 
fühlteſten Dank für die fo vielſeitig uns ſchon bewiefenen herzlichen 
Theilnahmen. Cuxhaven, 18. Marz 1874. Eduard v. Wolzogen. 
Hermine v. Wolzogen, geb. Dettloff.“ “eal 


etzigen Verfahren vor ſich gehen, jede Belt 
urch den Waſſerſtrahl aber ausgeſchloſſen ſein. 


AA 


Großbritannien und Irland. 


Die Home⸗Rule⸗Agitation in Irland iſt nach den Auf⸗ 
regungen der Wahlen wieder etwas matter geworden und jetzt kann 
man die Lage der Dinge auf der grünen Inſel als im Ganzen unver⸗ 
ändert dieſelben bezeichnen, welche ſich ſeit vielen Jahren dem Beobachter 
dargeboten hat. Unzufriedenheit mit allem Beſtehenden iſt allerdings ein 


gcroniſchen Leiden der irländiſchen Bevölkerung allzeit geweſen und 


Oppoſition gegen die Regierung ſteckt dem Irländer gerade ſo im 
Blute, wie ſeinen celtifsen Vettern in anderen Ländern. Dagegen ift 
an ein einiges Zuſammenwirken der Elemente jener Oppoſition nur 
bis zu einem gewiſſen Punkte zu denken, wo innere Verſchiedenheiten 
und Widerſprüche die ganze Bewegung lahm legen. Nun, wo zwiſchen 
vierzig bis fünfzig Unterhausmitglieder ſich ihren Wählern gegenüber 
auf das Home Rule⸗Programm verpflichtet baben, bietet die Agita⸗ 
tion noch eine ganz anſehnliche Front. Sollte aber, was einſtweilen 
nicht zu erwarten ſteht, die Partei wirklich politiſche Erfolge erringen, 
ſo würde ſich nur zu bald herausſtellen, daß der Zuſammenhang zwi⸗ 
ſchen ihren Mitgliedern nur ein lockerer iſt, und daß ein im Weſenk⸗ 


lichen nur äußerliches Band, welches noch dazu negativer Natur ift,, 


den Stürmen nicht zu trotzen vermag, welche eine jede neue politiſche 
Schöpfung bedrohen. Obſchon übrigens unter ſolchen Umſtänden 
die engliſchen Staatmänner der beiden großen Parteien und viele 
andere von Irlands beſten Freunden, welche außerhalb eines beſtimm⸗ 
ten Parteiverbandes ſtehen, die neue Agitation als hoffnungslos und 
im Allgemeinen noch weniger lebenskräftig, als ähnliche Bewegungen 
vergangener Tage, betrachten, fo macht fi) doch auch wieder Niemand 
ein Hehl daraus, daß es eine große Wohlthat für Irland und die Ir⸗ 
länder ſowohl, wie für England wäre, wenn man den alten Groll be⸗ 
ſchwichtigen und die Unzufriedenheit der Bewohner Irlands beruhigen 
könnte. Uebereiſtimmend mit einigen anderen liberalen Autoritäten 
findet Herr Goldwin Smith, der bekannte engliſche Nationalökonom, 
das beſte Mittel zu dieſem Zwecke in der Entwickelung des Selbſtver⸗ 


waltungs⸗Grundſatzes und in der Verbreitung der Volksbildung. Hr.“ 


Goldwin Smith hat ſich ſeine Anſichten, welche er in einem langen 
Briefe dem „Daily News, mittheilt, zum großen Theil auch aus ſei⸗ 
nen amerikaniſchen Erfahrungen geſchöpft und es ſchweben ihm, wo er 
von ſtarken Lokalinſtitutionen redet, freilich wohl in verkleinertem 
Maßſtabe, die Stagtenlegislaturen Amerika's vor. Vor ſolchen Be⸗ 
girls Ausſchüſſen möchte er namentlich ſolche Sachen, welche ſich nicht 
zu ſchablonenmäßiger Geſetzgebung eignen und ſtarke Berückſichtigung 
der Drigeigenthümlichkeiten erfordern, zum Austrage bringen. Außer⸗ 
dem ſieht Herr Goldwin Smith in dergleichen Bezirksvertretungen 
die beſten Orte zur Prüfung neuer politiſcher und geſellſchaftlicher 
Vorſchläge in praktiſcher Form. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 6. April. [Bevölkerung des Königreichs 
Polen. Ruffifhes Theater.] Auf Grund offizieller ſtatiſtiſcher 
Daten Betrug die Bevölkerung des Königreichs Polen zu Beginn des 
Jahres 1872 6,193,712 Seelen, die ſich auf die Haupſtadt Warſchau 
wie die 10 Gouvernements wie folgt vertheilen: 
Stadt Warſchau 269 241, Gouvernement Warſchau 734,993, Gou⸗ 
vernement Kalifch 678,520, Gouvernement Kielce 529,636, Gouverne⸗ 
ment Lomzyn ik 699, Gouvernement Lublin 701,376, Goubernement 
Pioirkow 697,007, Gouvernement Plock 480,280, Gouvernement Ra⸗ 
bom 510.271, Gouvernement Suwalkt 531,405 und Gouvernement 
Siedlec 542,254. — Unſerem neuen Generalgouverneur v. Kotzebue 

iſt bei ſeiner Ankunft in Warſchau der Mangel eines ſtehenden ruſſi⸗ 


1 ſchen Theaters ſehr aufgefallen. In dieſen Tagen iſt nun bier ein er⸗ 


fahrener Theaterentrepreneur aus Petersburg eingetroffen, um ſeine 
Dienſte anzubieten. Wie es heißt, wird man mit einem ruſſiſchen 
Sommertheater den Anfang machen, welches ſich gleichſam als Supple⸗ 
ment neben dem ausgezeichneten und theuren polniſchen Theater und 
der italieniſchen Oper einführen würde. 

IN AAA A ES ETC EL TY 


Lokales und Broninziellen 
Poſen, 9. April. 

A Der Verein der Lehrer der höheren Unterrrichts⸗ 
Anuſtalten der Provinz Bolen hat ſich heute konſtituirt. In der 
Mula des hieſigen Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums verſammelten ſich 
zu dieſem Zweck um 9 Uhr Morgens Mitglieder der höheren Lehr⸗ 
anſtalten zu Poſen (Friedrich⸗Wilhelms Gymnaſium, Marien⸗Gymna⸗ 
ſium, Realſchule), Bromberg (Gymnaſium, Realſchule), Gneſen, 
Schneidemühl, Frauſtadt und Liſſa. Nachdem der Alterspräſident 
Prof Fechner aus Bromberg die Verſammlung durch eine kurze 
Anſprache eröffnet hatte, in welcher er hervorhob, daß dieſer zu bil: 
dende Verein ſowohl für die Mitglieder deſſelben, als auch für die 
Kreiſe, in welchen dieſe wirkten, von dem größten Nutzen werden 
könne, wählte die Verſammlung durch Akklamation Herrn Profeſſor 
Fechner zum Vorſitzenden, Herrn Oberlehrer Plehwe von der hieſigen 
Reglſchule zum Stellvertreter des Vorſitzenden, die beiden jüngſten 
Herren zu Schriflführern. Darauf wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Erſter Gegenſtand derſelben war die Berathung der Sta⸗ 
tuten. Der Zweck des Vereins iſt in § 1 derſelben ausgeſprochen, da⸗ 
hin lautend: Erörterung pädagogiſcher und ſchulwiſſenſchaftlicher 
Fragen. 2. Zu einer wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Provinz Ans 

regung zu geben und Material dazu zu beſchaffen. 3. Wahrung der 
Intereſſen des höheren Lehrſtandes und der höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten. 4. Förderung der Kollegialität unter den Lehrern der Provinz 
Poſen. 

Nach Annahme dieſes Paragraphen konſtituirte ſich der Verein und 
trat in die Weiterberathung der Statuten ein. Als Verſammlungs⸗ 
zeit wurden zunächſt die Oſterferien feſtgehalten, Ort der Verſamm⸗ 
lung ſoll in der Regel Poſen ſein. Jedem Mitgliede ſteht es frei, mit 

Genehmigung des Vorſtandes Gäſte einzuf ihren. Es folgte die Wahl 
eines Vorſtandes für die Zeit bis zur nächſten Jahresverſammlung. 
Gewählt wurden die Herren: Prof ſſor Fechner (Präſident), Ober⸗ 
lehrer Engelhardt⸗ Bromberg (Kaſſirer), Dr. Kohlmann⸗Poſen, 
Oberlehrer Plehwe-Poſen, Gymnaſiallehrer Fiſcher⸗Poſen. Nach 
einer kurzen Pauſe wurden die Verhandlungen wieder aufgenommen, 
und es erfolgte die Beitrittserklärung ſämmtlicher 35 anweſenden 
Herren. Auf den Antrag des Herrn Prof. Fahle beſchloß der Verein 
mit Majorität den Herrn Miniſter Dr. Falk ſeinen ehrerbietigen Dank 
agaudzudrücken, daß er ſich anf den Oktoberkonferenzen, die über Fragen 


ve, da iſt mir Bismarck 


des höheren Unterrichtsweſen betreffend, zu Berlin gehalten worden ] 


find, geneigt gezeigt habe, das Aszenſions weſen unter den Lehrern der 
höheren Unterrichtsanſtalten geſetzlich zu regeln, nach der Art und Weiſe, 
welche bei den Richtern erſter Inſtanz Anwendung gefunden hat. 

Den zweiten Haupttheil der Tagesordnung bildete ein Vortrag 
des Oberlehrer Engelhardt: Ueber eine anzubahnende Vereinigung 
des Gymnaſiums und der Realſchule I. O. zu einer einzigen höheren 
Unterrichtsanſtalt. 

Nachdem die Verſammlung die Reſolution angenommen, daß die 
Gymnaſien einer Reform nach der Seite der modern realen Bildungs⸗ 
mittel hin bedürftig ſind, trennte ſich die Verſammlung um 27 Uhr 
Abends. Auch die Reformbedürftigkeit der Realſchulen wurde aner⸗ 
kannt, doch konnte eine Reſolution darüber nicht mehr gefaßt werden, 
weil die Zeit ſchon zu ſehr vorgeſchritten war. Ein gemeinſchaftliches 
Abendeſſen vereinigte darauf die Mitglieder des Vereins im Saale des 
Hotel de Rome. 

Der von uns erwähnte Prozeß auf Einführung einer gericht⸗ 
lichen Adminiſtration auf den im Königreich Polen belegenen Gütern 
Chrusniew, welche auf den Namen der Gemahlin des Grafen Pla⸗ 
ter, eines Firmeninhabers des Tellus eingetragen ſind, kam in den 
Tagen vom 30. März bis 2. April vor dem Ziviltrihunal in War⸗ 
ſchau zur Verhandlung. Das Tribunal entſchied nach 1½ tündiger 
Berathung zu Gunſten des Antrages des Konkursverwalters und 
verorbnete die verlangte gerichtliche Adminiſtration auf der Herr⸗ 
ſchaft Chrusmew. Graf Plater und Gemahlin haben gegen dieſes 
Urtel die Appellation angemeldet. . 

— Infolge eines auf dem Oſtbahnhof in Berlin zwiſchen dem 
dortigen Vorſteher und einem Zeitungsberichterſtatter vor⸗ 
gekommenen Konflikts und der von letzterem beim Herrn Miniſter er⸗ 
hobenen Beſchwerde, hat der Herr Miniſter entſchieden, daß die Be⸗ 
richterſtatter der Zeitungen nach Vorzeigung einer Legitimations⸗ 
karte berechtigt ſein ſollen, bei allen Gelegenheiten, die eine Entfer⸗ 
nung des Publikums erforderlich machen, die Perrons der Bahnhöfe 
zu betreten. Dieſes Refkript iſt, wie der „K. H. Z.“ von Bromberg 
mitgetheilt wird, vor wenigen Tagen an alle Direktionen und Kom⸗ 
miſſionen gelangt. 

x Diebſtähle. Vor einigen Tagen war auf dem hieſigen Benz 
tralbahnhof eine Kiſte mit Glas⸗ und Porzellanſachen entwendet wor⸗ 
den. Da nun ſeitens der Eiſenbahnbeamten in Erfahrung gebracht 
worden war, daß die Sachen muthmaßlich von 3 in Jerzyce 
wohnhaften Arbeitern, die ſämmtlich bereits im Zuchthauſe ſaßen, ge 
ſtohlen, ſo wurden in den Wohnungen derſelben polizeiliche 
Hausſuchungen abgehalten. Dabei wurde dort nicht allein eine große 
Anzahl von Glas⸗ und Porzellan⸗Gegenſtänden, die offenbar in jener 
Kiſte ſich befunden hatten, ſondern auch eine Menge offenbar geſtohle⸗ 
nen Baumaterials (Bauholz, Eiſenbahnſchwellen ꝛc) im Werthe von 
ca. 20 Thlrn, gefunden. Ein Theil dieſes Baumaterials war von dem 
einen Zuchthäusler zur Eindeckung ſeines Häuschens mit Dachpappe, 
fowie zur Legung eines neuen Fußbodens von Brettern, ein anderer 
Theil zur Errichtung eines Zaunes aus Brettern verwendet worden, 
welche nachweislich einem in Jerzyce wohnhaften Reſtaurgteur geſtoh⸗ 
len waren, und dieſem bereits zugeftellt fino. — Geſtohlen wurden 
ferner einem Vergolder, welcher bei einem hieſizen Meifter in Arbei 


| Rest, ineinem Gaſthof auf der Halbdorſſtr. ein Packet mit Handwerkszeug, 


Legitimationspaptere und Wäſche; ſowie auf der Breitenſtraße aus 
einem Hofe eine Gans 

E. W ELS: 8. April. [Schwurgericht. Stolawski. 
Sektenweſen. Oſtbahn.] Am Montage den 13. April beginnt 
unter dem Vorſitze des Kreisgerichts⸗Direklors Herzberg von hier die 
zweite diesjährige Schwurgerichtsperiode. Bis jetzt liegen derſelben 
11 Sachen zur Verhandlung vor, darunter 1 wegen Kindesmordes, 
2 wegen Raubes, einige wegen ſchwerer Körperverletzung, worunter 
1 mit tößtlichem Erfolge ꝛc., die übrigen betreffen Anklagen wegen 
Diebſtahls. Einige Sachen werden wohl noch hinzukommen, unter 
dieſen auch die gegen den Handlungsgehilfen Kocharski wegen verſuchten 
Modes reſp. Todtichlages. Es bezieht ſich dieſelbe auf die vor ca. 
8 Tagen hier vorgekommene und Ihnen bereits mitgetheilte Revolver⸗ 
Affaire. Der betr Mae, e befindet ſich ſeit jenem für ihn 
verhäng ißvollen Abend in Haft. — Vor der Kriminal ⸗Abtbeilung des 
bieſigen Kreisgerichts wurde heute eine Anklage gegen den be üchligten 
Rauber und Deſerteur Stolawski, welcher mehrere Monate hindurch 
bis zu ſeiner Ende November pr. erfolgten Ergreifung die hieſige Um⸗ 
gegend unſicher gemacht hatte, wegen Widerſtand gegen die Staats- 
gewalt verhandelt Am 8. November pr. wurde er von dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Simon auf Birkenhauſen in deſſen Walde Birkenreiſig ſchneicend 
angetroffen. Als dieſer ihn anrief reſp ergreifen wollte, feuerte Sto⸗ 
lawski aus einem Doppelterzerol auf ihn einen Schuß ab. Die Schrot- 
körner, mit welchen das Terzerol geladen war, gingen durch den 
Ueberzieher der linken Bruſtſeite, ohne aber weitere Verletzungen an⸗ 
zurichkten. Stolawski, welcher wegen Raubes und Defertion cine 
Zuchthausſtrafe von 10 Jahren 3 Monaten in Poln. Krone verbüßt 
Und ſein Erſcheinen zum Termin für nicht nöthig erklärt halte, da er 
ſich zu der That bekannte, erhielt eine Zuſatzſtrafe von 2 Jahren Zucht⸗ 
haus. — Am zweiten Oſterfeiertage fand in einem Dorfe unweit der 
Stadt eine öffentliche Baptiſtentaufe ft tt. Die Baptifiengemeinde hier 
in der Umgegend yt gegen 580 Köpfe ſtark. In der Bahnhofsſtraße 
haben fie ihren Betſgal, wo fie allabendlich zuſammen kommen. Ihr 

rediger iſt ein früherer Zimmergeſelle. Das Sekten weſen florirt 
Üb rhaupt in unferer Stadt Wir haben Baptiſten, Irvingianer, Alt⸗ 
lutheraner, Freireligiöſe, Evangeliſche, Katholiſche, unter viefen natür⸗ 
lich auch Altkuhohten, die aber leider mic ihrer Glauhensanſicht noch 
nicht offen hervorgetreten ſind und ſich zu einer Gemeinde konſtituirt 
haben. Die Gemeinde der Irvingianer beſitzt bereits ſeit Jahren eine 
recht hübſche Kirche und hat einen von ihr beſoldeten Prediger, ebenfo 
wie die Altlutheraner. — Ueber die Verlegung der Oſtbahn von hier 
nach Berlin courſiren die verſchiedenſten Gerüchte. Bis jetzt ſteht über 
die Verlegung noch gar nichts feſt, vielle cht werden aber die nächſten 
Tage, wo eine Konferenz in dieſer Angelegenheit hier ftattfinden ſoll, 
hierüber Aufſchluß bringen. 

Inowraelaw, 5. April. [Deſerteur.] Geſtern kam es in der 
kath. Kirche während des Abendgottesdienſtes zu einer ſonder baren 
Scene. In der Kirche befand ſich nämlich ein vor drei Tagen vom 
bieſigen Bataillon deſertirter Soldat, na ürlich in Zivilkleidung. Der 
Deſerteur war von einem Knaben und einigen Soldaten erkannt und 
von letzteren in der Kirche feſtgehalten worden, es war ihm aber ge⸗ 
lun en, ſich loszureißen und zu verſchwinden. Alle Nachſuchungen in 
der Kirche beben erfolglos, auch der vor der Kirche gufgeſtellte Dop⸗ 
pone konnte den Flüchtigen nicht entdecken und iſt dieſer wahr⸗ 
cheinlich durch eine Hinterthity der Kirche entkommen. Veranlaſſung 
zur Deſertion war wahrſcheinlich Furcht vor Strafe, denn der Flücht⸗ 
ling hatte ſich von der Wache entfernt, um einen Diebſtahl auszu⸗ 
führen. (Th. 3) 


Aus dem Jahresbericht des laudwirthſchaftlichen 
Vrovinzialvereins für Poſen. 
III.) 
Ueber die Arbeiterverhältniſſe läßt ſich der Bericht wie 
folgt aus: 
Die Ausſichten für die Arbeiterverhältniſſe geſtalteten ſich zu An⸗ 


*) Unſer geſtriger Artikel war nicht der erſte, ſondern bereits der 
zweite über dieſen Gegenſtand. : 


fang des verfloſſenen Jahres ſehr bedrohlich, da di 
Arbeiter in großer aut nach den großen Städten undi 
bezirke der anderen Provinzen gingen, um dort einen hi 
dienſt zu ſuchen, als die Landwirth haft ihnen nur zu gema 
Stande tft Selbſt nach Ungarn wanderte ein größerer Tru 
Arbeitern in die dortigen Ziegeleien. Als ein Beiſpiel oafity mr, 
hier der Arbeitermangel bereits geſtiegen war, können wir a 
daß eine Brennerei im Regierungsbezirk Poſen längere Zeit 17 
mangelung männlicher Arbeitskräfte von Weibern betrieben m 
mußte. Im Laufe des Sommers machte ſich ingeſſen ein R 
geltend, ſo daß die Ernte, besinfitgt durch das anhaliende 
Wetter, meiſt ohne große Schwierigkeiten eingebracht werden 
Die Kartoffelernte wurde durch den Umſtand ungemein begünſti 10 
erſt im November Froſt eintrat, fo daß auch dort, wo nur he 
Arbeitskräfte zur Verfügung ſtanden, die Ernte doch durchweg 
einen geringen Bruchtheil vor Eintritt des Froſtes geborgen 
konnte. Immerhin ¡ind aber die normalen Arbeiterverhättni 
lange nicht wederhergeſtelt. Die Lohnſätze Find ganz enorm 
Höhe gegangen, keineswegs aber haben ſich die Leiſtungon des! 
5 in gleichem Verhä tuiffe gehoben, im Gegentheile 
nluſt zur Arbeit, das Streben nach leichtem, hohem Vero 
auch unter unſeren ländlichen Arbeitern zu erkennen. Iſt gl 
nung dafür vorhanden, daß die durch die ſtaatliche B 
gung (?) des Induſtrialismus und Kapitalismus herbeigeführte 
gefunden ſozialen Zuſtände eine Rückkehr zur Beſſerung bereit 
ſchlagen haben, und iſt auch mit Vertrauen zu erwarten, daß 
nehmenden Blſchwerden der Landbevölkerung über ihre un 
Stellung im Staate an maßgebender Stelle mehr und mehr alg 
gründet anerkannt und gewürdigt werden, fo läßt ſich doch mit Gj 
heit voraueſehen, daß die letzten Jahre auf unfere ländlichen Are 
verhätniffe eine bl ibende üble Nachwirkung ausüben werden. su 
nicht in Abrede geftellt werden, daß die neuere Geſtaltung des Arbe 
marktes auch ihre guten Folgen gehabt hat, inſofern dadurch die gy 
der Arbeiter in mancher Beziehung und namentlich bezüglich de 
nung und Behandlung eine beſſere geworden ift; von den ſozialifff 
Ausſchreitungen der Neuzeit, die bereits ihre letzten Ausläufer bi 
unfere ländlichen Arbeiterkreiſe verbreiten. können wir aber en 
verderblichſten Folgen erwarten, und hoffen, daß denſelben m 
geſetzlichen Mitteln entgegen getreten werde. Keineswegs li 
nachwei en, aß unſer Arbeiterſtand durch die Erhöhung der Loh 
eine weſentliche Verbeſſcrung feiner materiellen Lage erzielt hat 
allein die Preisſleigerung der unentbehrlichſten Lebensbedürfni 
zieht dem Arbeiler den größten Theil ſeines Mehrverdienſtes wi 
auch die Neigung zu Mehrausge ben für en behrliche oder verde 
Zwecke, beſonders für ſpirituöſe Getränke, tft ebenſo gewachſen 
Geneigtheit, bei A' kordarbeiten mit einem geringeren Arb. itsquay 
ſich zu begnügen. Die hieſigen Arbeiter ſind durchweg ſo geſte 
fie bei einem ſoliden haushälteniſchen Leben auszukommen Derma 
indem der Jahresvervienft einer Arbeiterfamiſie mit Emfaluy m 
Naturalien und Wohnung auf 120 bis 140 Thlr. zu peranſchlagen 
Die Lohnfätze für freie Arbeuer ſtellen ſich ungefähr wie folg 
; im Kreiſe Pleſchen: ee 
Tagelohn für Männer im Sommer 10-15 Sgr. 04 


„ A im Winter 6 10 
Tagelohn für Weiber 


im Sommer 5—10 „ 
” „ . . im Winter 4—6 ro 

Bei Akkordarbeiten werden gezahlt: 
für Gelreidemähen pro Morgen 5-7; Sgr. 
für Mähen und Binden pro Morgen 8—12 Sgr. 
für Kartoffelleſen hinter dem Haken p. M. 1 1: Thaler. 
für Kartoffelausmachen mit der Handhacke 2-2! Thaler. 
für das Auffeſen der Kartoffeln nach dem Scheffel 1-1; Sgr. 

ah a im Kreiſe Inowraclaw: 
Tagelohn für Männer i. S. 10-20 Sgr. i. W. 6-15 Sgr. 
Tagelohn für Weiber i. S. 5-12 Sar. i. W. 4—10 Gar. 
ähen 7:—10—12 Sgr. 
Mähen und Binden 10-20 „ 
Aufleſen der Kartoffeln pro Scheffel 1-2 Sgr. 

Es läßt ſich bis jetzt keineswegs erkennen, baß den von hier) 
gewanderten, welche in den Städlen fid Arbeit geſucht haben, a 
erzielten höheren Verdienſte ein bleibender Nutzen erwachſen tft 
aber fehlt es nicht an betrübenden Beiſpielen, daß dieſe Arbeiter 
ratiſch und phyſiſch zu Grunde gegangen ſind, während fie durch 
Fortgang den heimgthlichen Armen verbänden oft recht ſchwer wie 
Verpflichtungen auferlegten. Bezüglich der Auswanderung na 
ſeeiſchen Ländern iſt eine Beſſerung zu erwarten, indem in ne 
Zeit viele Ausgewan derte mit ſchlechten Reſultaten von Amerika zu 
gekehrt find, was hoffentlich auf die Auswanderungsluſtigen abf 
einwirken wird. Uebler noch als der abfolute Arbeiter mang 
die Kontraktbrüchigkeit der Arbeiter auf die Landwirthſchaft zu 
mehr und mehr reißt der Unfug ein, daß die im Winter aun 
werdenden Arbeiter aus den Städten zurückkehren, und unter Ü 
nahme bindender Verpflichtungen zur Au beitsleiſtung auch fü 
Sommerzeit in ber Landwirthſchaft Beſchäfligung ſuchen, aber b 
und Nebel davongehen, ſobald mit dem Eintritt des Frithjahre 
Bautl ätigkeit wieder beginnt. In landwirthſchaftlichen Kreiſen | 
cine jichende Klage, daß der Arbeitgeber dem doloſen Rontratth 
ſchutzlos gegenüber ſteht, und es wird dringend eine Reform der 
ſindeordnung und die Einführung einer ſchärferen Beſtrafun Li 
Kontraktbrüchigkeit gewünſcht. Wir haben hierbei noch her vorzuhel 
daß nach der Auffaſſung einiger Landrathsämter in hieſiger Pro 
die verheiratheten Arbeiter nicht unter die Kategorie des „Geſinnt 
rangiren und deshalb bei dieſen die polizeiliche Zurückbringung mm 
zu Unrecht verlaſſene Dienſtverhältniß für unzuläſſig erachtet with 


ay 
e 
1) 


Stants- und Bolkswirthſchaß!. 


giebt der heutige „Staatsanzeiger“ das geſetzlich zuläſſige Mi 0 | 
ge wicht der einzulöſenden preuß. Friedvidso’ors in Grammen M 
Grammes = 1 Pfd. Münzgewicht im Sinne des Müazvertrageß da 
24. Jan. 1857) an: Die preußiſchen Friedrichsd'ors werden al 
Einlöſunge kaſſen zu 5 Thlr. 20 Sar. in dem Falle angenommen ™ 
ziehungsweiſe umgewechſelt, wenn fie vollwichtig oder nur dur 110 
ewöhnlichen Umlauf im Gewicht verringert find und zum Minde 
folgendes Gewicht haben: e 
A. Die von 1750 bis 1820 auf freien Stempeln geprägten 
Friedrichsb'or: Ñ 


a. die halben von 63,944 preuß. AR gleich 3,245 Gramm 

b. die ganzen von 127,888 do. 5 6,490 do. 

c. die doppelten von 256,776 do. „ 13,031 do. 
B. Die feit 1821 im Ringe geprägten Friedrichsd'or: 

a. die halben von 64,664 ee AR gleich 3,282 Gram 

b. die ganzen von 130,328 do. 5 614 do. 

C. die doppelten von 260,656 do. „ 13,228 do. 


chert. Die Prämien⸗ Einnahme erreichte 1873 Thlr. 1.892 

Pr. Ert., ſtieg alſo gegen 1872 um Thlr. 206,183. 4. 11. A 

wurden vereinnahmt Thlr. 300,624. 18.8, alſo Thlr. 53,584 

mehr als im vorher ehenden Jahre. Für Sterbefälle des 
1873 wurden gezahlt Thlr. 787,566, und als Schäden⸗Reſerbe 

(Fortſetzung in der Beilage) 

iy 


Set ee TAR 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


88, S. 2642 Nr. 6 u 43, S. 2806 N S. 3216 Nr. 23 und 
47. S. 3531 Nr. 35, S. 3919 Nr. 94 d 98. Auf alle ührigen in 
den vorangeführten 14 Serien enthaltenen und hier nicht heſonders 
verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Gewinnſt von je 195 fl. 
in öſterreichiſcher Währung. 

* Oeſterreichiſche 1854er Sorte: Verlooſung vom 1. April 
1874. Ausz hlung vom 30. Juni 187 
BEE Seren; 

Nr. 31 129 321 367 673 848 1178 244 481 757 915 2120 133 

es 175 189 370 492 622 660 708 816 875 3083 512 672 685 754 


Ser. 2875 Nr. 37 a 110,000 fl. 

Ser. 3685 Nr. 24 a 20.000 fl. 

Auf alle oben nicht angeführten Nummern der Schuldverſchreibun⸗ 
gen, welche in den verlooſten Serien enthalten ſind, fällt der geringſte 
Gewinn von 300 fl. 

b —— — ...... ͤ—ö—ꝶ571ð?;ßj'C⅜ ͤ—ſ ?? 


Vermiſchtes. 


* Gotha, 1. April. Als abſchreckendes Beiſpiel von der Ent⸗ 
werthung „gründerlicher Schwindel Spekulationen kann die 
„Volksztg.“ folgendes Thatſächliche mittheilen. Am vorigen Montag 
wurde bei hieſigem herzoglichen Stadtgerichte eine „1000⸗Thaler⸗ 
Aktie“ der von einigen berliner Geldmännern vor kaum 1; Jahren 
käuflich erworbenen und bald darauf einer Aktiengeſellſchaft gegen 
hohen Preis auf den Hals geſchobenen, aber ſchon vor einigen Mo⸗ 
naten aus dem Leime gegangenen ſogenannten Seeberger Sandſtein⸗ 
Bergwerke öffentlich verſteigert, welcher pomphafte Name für einen 
ganz e hier in der Nähe belegenen el A eben 
nichts als „Sand in die Augen“ ift. Mit Ach und Krach wurden 
10“ ſage „zehn Thaler“ dafür gelöſt, die ein hieſiger eh 
Schneidermeiſter geboten hatte. Mehrere Aktionäre follen vor Schreck 
erh beth Rücken gefallen fein, als fie von dieſem Kaufe, Kenntniß 
erhielten. 

* Elſaß gehört zu Frankreich! Wer's nicht glauben will, 
ſchlage im „Kinderfreund“ von Preuß und Vetter, Ausgabe 1873 nach. 
Dort ſteht Seite 169 wörtlich zu leſen: „(Frankreich) geſchützt gegen 
Italien durch die Schweizeralpen und die Scealpen, gegen die Schweiz 
durch die erſteren und das Juragebirge, berührt gi feiner öſtlichen 
Grenze von Belgien bis zur Schweiz auch einen Theil Deutſchlands, 
ja es ragt mit dem Elſaß und Straßburg ſogar bis an den 
Rhein, da wo das Vogeſengebirge dem deut Hien Schwarzwalde ges 


Thlr. r. 51329. Die Ste te Aiken den Verſicherten war, 
lich in Folge der in den meiſten Bezirken herrſchenden Cholera, 
allein eine Ausgabe von Thlr. 46,000 verurſachte, für die Ger 
t ungünſtig und überſtieg die für iria vorhandenen rech⸗ 
. Deckungsmittel um zirka Thlr. 4 Die Prämien⸗ 
e und Prämien⸗Reſer pen en 1813 15 Thlr. 796,673 27 
Ende 1 lr. 3, reſp. mit Einfluß der Braz 
AMER Roca Gefell batten Thlr. 6,359,767 8 
aren. Aus dem nach Deckung aller Ausgaben und 
und nach Bewirkung der erforderlichen Abſchreibun⸗ 
enden Ueberſchuß erhalten, nachdem die Kapital⸗Reſerve 
kutenmäßigen Betrage dotirt iſt, in Gemäßheit der 1871 
ſtatutariſchen Beſtimmungen die Aktionäre Dividende von 
“ihrer auf die Aktien geleiſteten Einzahlungen mit Thlr. 60,000 
er Mitheranziehung der zu dieſem Zwecke auf dem Konto 
K Und üborhergeſehene Ausgaben angeſammelten Beträge die mit Ans 
fl uch auf Theilnahme am Gewinne des Geſchäftes NER 20 
fon 7 ie 1873 gezahlten Prämien mit Thlr. 63,989. 27. 9. ais Die 
I welche ihnen im Jahre 1875 durch re auf die von 
‘pipe 1195 zahlenden Prämien veraütet wird. Die gefammten Aktiva 
ak ellſchaft betragen Ende 1873 Thlr. 9,689.975 22.6. Der aus: 
ile Rechenſchaftsbericht wird nach der Ende Mai c. ſtattſinden⸗ 
fl een erſt erſcheinen können. 


ahlungseinſtellungen. Die berliner Firma Theodor 
keglitzerſtr. 51), hat am 1. April die Zahlungen eingeſtellt, als 
(pian ter fungirt der Kaufmann Leitner. (Verw.⸗W.⸗T. 
0 Friſten bis 19. Mai und 20. Juli, Prüfungs⸗Termin 
> 15 Juni "und 14. September.) Aus Danzig kommt oe 5 
Ge der Zahlungseinſtellun des ee Roſen⸗ 
Bein. Die Baífiva follen ca. 500,000 Thlr. betragen — Ueber das Ver⸗ 
N igen des Herrn, Louis Fittken in Bromberg iſt der kaufmänniſche 
als eröffnet worden. — Die Efſenhüttenbeſitzer Hannay 
1 Sons in Glasgow haben ihre Zahlungen an Die Paffiva 
we Firma follen ſich auf 400,000 bis 500,000 Tblr. belaufen. 
i Oeſterreichiſche Kreditlooſe von 1511 e vom 
pril 1874. Auszahlung 200 a Oktober 187 


I Gezogene Serien 
1092 319 466 1022 1041 1356 2110 2494 2196 2642 2806 3216 
1 3919. 
Prämien: 


4 200,000 fl.: S. 3531 Nr. 100 a, 40,000 
pai ©. 1022 de 350 90 500 0 fl.: 


niit 
de a 


Pi 
45 


fl.: S. 1356 Nr. 81, 
319 Nr. es und ©. 1022 


r. 51 und S Pre 8. 40 , 2 1500 fl.: e 
211 110 Nr. ze und MA 2019 a 47, a Sn, 466 Nr. 7, ©. Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Polen 


1356 Nr. 6 und S. 28 
192 Nr. 25 und 9 15 


5,310 Ye 20 20 um 50 Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 


Berlin, 9; April. DIE N). Allg. Ztg. 4 ui in bee Lago, Den 


Sate Huerva, pale Rigen cont] SUNN BNO 
e e . 


eee la Banumternehnung Pofen&zeunburh, 


ae 9 55 

Das in dem Dorfe Strykowo un⸗ 
ter Nr. 16 belegene, der Catharina 
Maciejewska geborene Targoſz g e 
hörige Grundſtück, welches mit hae 
Flächen⸗Inhalte von 4 Hektaren 11 Aren 
10 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
2 Klg. liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 14 Thlr. 18 Sgr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
"werte von 6 Tble. veranlagt ift, fol 
9 behufs Zwangsvollſtreckung im Wege der 


TA m 
In Monat April e. liefern nach⸗ 


annte Bäcker das Roggenbrot und 
mel zu den ee ſchwer⸗ 


Submiſſion auf bie: L 


OR Ad 5 ; nothwendigen Subhaſtation am ieferung | at 5 uf de Anfuhr 
00 G von Zie elſteinen. 
ton ve, Siena 21 2 Gr. Mittwoch d. 8. Juli d. J. loathe bon Geldfteinen. 


Vormittags 10 Uhr, 

im Lokale der Gerichtstags⸗ Commiſſton 
in Stenſchewo 19 0 u 
Pofen, den 27. März 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


99 170 Halbdorf⸗ 
. 


Mat Markt 9 . 200 Gr. 
Uebrigen wird auf bie in den 
kalaufsſtellen ausgehängten Backwag⸗ 
in Taen verwieſen. 


Die Anfuhr der zun zur Erbauung der 
anschauen zwiſchen den Stat. 1386 
und 1510 zwiſchen Jardein und 
Neuſtadt a. W. erforderlichen Feld⸗ 
ſteine auf eine Tranſportweite von 13 
bis 2 Meile ſoll im Wege öffentlicher 


oſen, den 7. ia Acie. Mer. suitor pa au 110 
5 7 ie Submiffionsbedingungen fin 
Handels⸗Regiſter. auf dem Bureau des Untergeichneten 


zur Einſicht aufgelegt; können auch ge⸗ 

„gen Erſtattung der Kopialien 1 

bezogen werden. 

Unternehmungsluſtige werden einge: 

laden, ihre Offerten bis längſtens 

Freitag 

den 24. dieſes Monats 
Vormittags 11 Uhr 

auf genanntem Bureau portofrei, 

fieyelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf die Anfuhr von 
Feldſteinen zu Stgt. 1386 bis 1510 
Loos II.“ 

verſehen, einzureichen, wodann die Cre 

öffnung der eingelaufenen Offerten in 

Gegenwart der ekwa erſchienenen Sub⸗ 

e ſtattfinden wird. 

Später einlaufende Offerten bleiben 

unberückſichtigt. 

Neuſtadt a. W., den 8. April 1874. 


Der Streckenbaumniſter. 
E. Klein. 


Ir unſer Handelsregiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 391 
zufolge Verfügung ja 95 April 1874 
„heute eingetragen, daß der Kaufmann 
Sen Sickel zu Poſen für feine 

Ehe mit Cacilie Ollendorf aus 
Rawiez durch Vertrag vom 18. Februar 
1874 die Salen der Güter und 
des Erwerbes angel chloſſen ee 
Poſen, den 2 April 1874 


Tönigliches Kreisgericht 


Stüdtiſche Bürgerſchule. 


(Breslauerſtraße Nr. 16.) 
Die Aufnahme neuer Schüler und 
Schülerinnen findet morgen 
Sonnabend den . Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 5 Uhr ſtatt; 
die Aufnahme von Handels⸗ und 
andwerks⸗ Lehrlingen in die 
bend⸗Fortbildungsſchule 5 

144 Thlr. in zwei Rechnungsbü⸗ 


Abe Dienſtag 5 ar April 
50 um 7 1 

chern, ausgeſtellt von der Zur Aufnahme 115 die e 
Bank des ländwirthſchaft ſchule ijt der Impf⸗ reſp. Revaceina⸗ 
ſchaftlichen Creditvereins tionsſchein erforderlich. 

ie Königreiche Sachſen Hecht, Rektor. 


n Dresden. D 
In Galizien, 15 Meile von der Ei⸗ 
Für die erica der a fenbaßnftatien ' Stryi iit ein 


ite gekommenen Merthpapiere even 
fir Ermittelung des Diebes wird hier⸗ Ei 
A ichen⸗Wald, 

f dert Chatert iia nd 3500 Sit Cin au ſus für die höheren Schulen bis zur], 


+ fontiruirte) Tertia beginnt am 14, d. M. beim 
ae n MMO pago He Beilagen de dae enn, Se 
iegig, 6. peil 1874 Schwellen und Baumaterial werden ſtraße 17a. 


ch 7 A 
Bi Erin Ober⸗Poſtdirector. A eftettanten belieben ihre Adreffe sub Penſion tit Ber litt 
Noſe. für junge Mädchen, welche die Schule 


O an die e 

Vogler inſbeſuchen, in einer gebildeten Familie, 
Rein Herrſchaft 2 woſelbſt Nachhülfe in allen Wiſſenſchaf; 
ie bis zu 1 Million Thlr. Sm! 


ten wie auch gründlicher Muſik. Unters 
richt ertheilt wird. Näheres bei Frau 

zr, wird gegen volle, bagre tenland find auf längere Zeit Wolffſohn in Poſen, Wronkerſtr. 21. 

co Secreta Bene ee u verpachten. Näheres in] Eine o den höheren Ständen 

U nette und Waldung N fe a Leimfabrit ine Dame, den höheren Stände 

x. erzyc 

ren; Nur von Beſitzern = i 

evitdfichtigt und gebeten unter 


angehörend, deren Töchter das Lehre: 
rivatunterricht gegen mäßiges 
R. 100. $ ee 


rinnen-Seminar bejuchen, wünſcht 2 bis 
3 junge Mädchen in Penfion zu nehmen. 
Expedition dieſer Zeitung Honorar ertheilt Prediger 
> : mann, Halbdorfſtraße fr, g. 


1 


am Nenner 

den 23. dieſes Monats, 
Vormittags 11 Uhr, 

auf dem Bureau des Unterzeichneten 

anberaumt und ſind bis zu dieſem 


Zeitraum die Offerten zur Vermeidung 
der Nichtberückſichtigung einzureichen. 


Neuſtadt a. W., den 8. April 1874. 
Der Streckenbaumeiſter. 
E. Klein. 
CCC 


Freiviligen-Examen, 


Neue Curse haben am 8. April 
begonnen. Pension. 
Posen, St. Martin 66. 


keer, These. 


in Geldfahrpoſtbeutel, 0 in 
. Nacht vom 31. März zum 1. April 
„F in Görlitz Bahnbof zur Ueber⸗ 
abe an das Eiſenbahn⸗Poſtbureau 20 
hlfurt⸗Dresden beſtimmt war und, 
i a t bis jetzt bekannt, Sendungen im 
e e von ca. 1500 Thlr. 
halten hat, iſt in Verluſt gerathen. 
Goweit bis jetzt Ua t b geweſen iſt, 
fe ſich unter den in dem gedachten 
Beutel zur Verſen dung gelangten Werth⸗ 
ae befunden: 

500 Thlr. in einem Königlich Säch⸗ 
ſiſchen Stagtsſchulden⸗ 
ſcheine zu 4 Procent Nr. 


70 Thlr. in 7 Banknoten der Kö⸗ 
niglich Sächſiſchen Bank 
in Dresden. 


ver⸗ 


4 


„( Düngekalk) liegen bei der 
ſtadtiſchen Gas-Anſtalt zu 
Sagan zum Verkauf. 


Keimfähige diesjahrige 


Seradella 
in kleineren und größeren Par⸗ 
ihten verkauft 
Louis Gabriel, Wangerin. 


Starke, grade gewachſene hochſtäm⸗ 
mige Rüſtern, zur Bepflanzung von 
Chauſſeen geeignet, verkauft Dominium 
Chartowo bei Poſen. 


Obſt⸗ und Zierbäume, hochſtäm⸗ 
mige, Pyramiden, zu Spalieren geeig⸗ 
nete ꝛc, ſchöne Auswahl von Pfirſich⸗ 
und Aprikoſenbäumen. Cataloge 


franco. 
Denizot, 
e e A Gurezyn 


fad 


iche 
Pensionäre Neben beauf⸗ 
ſichtigt werden, ie freundliche Auf⸗ 


nahme beim Prediger Schiffmann, 
Halbdorfſtraße 17a. 


Ein neuer Vorbereitungs⸗Kur⸗ 


aby 


von Haaſenſtein & 
Breslau zu richten. 


Ca. 8 Morgen gutes Gar⸗ 


Breslau, e 50 a, 
parterre. 


| 
1 


10. April 1874. 


nachſtehenden 5 ͤ Moo ae See des “felegeanbilden Glückwunſches zu I 
öffentlichen, welchen König Ludwig von Baiern am 1. April an den 
Reichskanzler gerichtet hat: Am heutigen Tage gedenke ich Ihrer, 
lieber Fürſt, mit dem beſonderen Wohlwollen, welches ich ſtets für = 
Sie im Herzen hege. Möge Ihnen der Frühling Glück und die volle 
Geſundheit wiederbringen. Hierin gipfeln die innigen Glück⸗ und 
Segenswünſche, welche ich Ihnen zur Feier dieſes Tages fende. 
Ludwig. An den Herrn Reichskanzler Fürſten von Bismarck in 
Berlin. — Der Kaiſer beehrte heute Mittag den Reichskanzler mit 
einem längeren Beſuch. 


Zum Oroſchkenweſen. 2 
Je vortrefflicher das Droſchkenweſen in unſerer Stadt eingerichtet 
iſt und je ſorgfältiger daſſelbe von der Polizeibehörde überwa t reſp. 

in Ordnung gehalten wird, um ſo nothwendiger glauben wir auf 


einen Umſtand aufmerkſam machen zu müſſen, der ſich entſchieden als 
großer für das Publikum läſtiger Uehelſtand kennzeichnet. Wir 
wollten mit dem 5 Uhr 4 Minuten früh nach Breslau abgehenden 
14 verreiſen und uns zur Fahrt nach dem Babnbofe des Abends vor⸗ 
er eine Droſchke beſtellen. Wir forderten alſo einen Nen niles 
auf, uns um 4 Uhr früh abzuholen und uns zu dieſem Zweck die 
Marke auszuhändigen. Als uns dies rundweg abgeſchlagen wurde, 
richteten wir dieſelbe Aufforderung an einen zweiten, dritten und vierten 
Droſchkenkutſcher, aber leider keiner der edlen Roſſelenker ließ ſich herab 
unſer Verlangen Ju erfüllen, ſelbſt trotz klingender Anerbietungen. 
Was nun machen? Wir 9 0 uns zu den zwiſchen Theater und 
Polizei⸗Direktion haltenden Droſchken und wiederholten hier unſere 
Aufforderung, aber wiederum mit demſelben Erfolge. Das war nun 
für unſere Geduld zu viel; wir wendeten uns an die in der 
Poltti⸗ Direktion wachthabenden Schutzleute, um deren Hilfe in An⸗ 
ſpruch zu nehmen reſp. uns Rath zu erholen. Hier erfuhren wir aber, 
un der l ae allerdings nicht gezwungen werden könne, 
unſerer Beſtellung nachzukommen, daß wir uns vielmehr an einen der 
Beſitzer felbft wenden müßten. Nachdem wir einen ſolchen endlich 
unden, wollte uns derſelbe mit der Bemerkung abfertigen, ſeine Kulſcher x 
hätten Befehl, dergleichen Beftellungen LEDER ALTER EN und erſt has 
einer leiſen Drohung, nochmals die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu 
nehmen, erhielten wir die verlangte Marke. . 
Sollte das Droſchken⸗Reglement — falls es wirklich eine ſolche 
Lücke 25 590 — nach dieſer Richtung nicht ergänzt werden können 
Es wird wohl Jedermann zugeben, daß es {chon für den Einheimiſchen, 
noch mehr aber für den Fremden recht le ſein muß, in der von 
uns beſchriebenen Weiſe ſich eine Droſchke zur Fahrt nach dem Bahn⸗ 
ofe zu beſorgen. Wir find daher überzeugt, daß die königl. Polizei⸗ 
trektion, die ſich in in Beziehung durch freundliche Zuvorkommen⸗ 
heit gegen die Wünſche des Publikums auszeichnet, nicht anſtehen wird, 
DER ci Sende ESOS Mebelftnd au . en F. 


Städliſche Miltelſchule 


Sonnabend, den 11. d. M. werden Vormittags zwiſchen 9 und 
12 neue Schüler, Nachmittags zwiſchen 2 und 5 neue Schülerinnen 


aufgenommen. 
für diejenigen Schüler, welche die ganze Schule abſolviren, iſt 
die Erwerbung der Berechtigung zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
Dienst, für die oberſten Mädchenklaſſen die Erweiterung zu einer 
Es liegt im In⸗ 


Mädchengewerbeſchule in Ausſicht genommen. 


tereſſe der Schüler und Schülerinnen, die Klaſſen 81 inten aut 


durchzumachen. ſcher. 


Leltisverlche inge cheat 
u Leipzig, 
im Jahre 1830 auf Gegenſeitigkeit gegründet. 


Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenninif, daß $ 
Herin Kaufmann C. A. Maszanke in Meſeritz 
eine Agentur obiger Geſellſchaft für Meſeritz und Mine 
zegend übertragen worden iſt. 

Leipzig den 4. April 1874. 


Das Directorium. 


Die obige Geſellſchaft, welche ſich ebenſo ſehr durch 
prompte Auszahlung der bei ihr verfidierten Fapi⸗ 
talien ais durch Billigkeit und durch ihre vorkheil⸗ 
haften, den Beitritt erleichternden Verſicherungsbe⸗⸗ 
Ongungen empfiehlt, übernimmt Verſicherungen bis zu 
20,000 Thlr., und gewährt an bei ihr verſicherte Perſo⸗ 
nen zur Beſtellung von Cautionen oder gegen Abtretung 
derſelben unter maßigen Bedingungen Darlehen bis zu 
vier Fünftel der verſicherten Summe. a 

Vert ögensbeſtand Ende Decbr. 1873: 4,760,000 Ihr. 
Verſicherungsbeſt, 20,659 Perf, verj. mit 28,069,950 Thlr. : 
Sämmtliche Ue? erſchüſſe werden den Verſicherten unver⸗ 
kürzt zurückerſtattet. x 
Dividende an die Verficherten 1874: 34 Procent. 
Die Aufnahme erfolgt koſtenfrei. Zar Virmittaaung 
derſelben, ſowie zur Ertheilung naherer Auskunft em⸗ 


pfiehlt ſich x 
. A. Maszenio, 


Bad Muskau, 


Station an der Berlin⸗Görlitzer Eisenbahn. 


Moor-, Mineral-, Dampf- und Kiefernadelbäder. 
Söffnung am 17. Mat e. Auskunft ertheiten Sanitäts⸗ 
Rath Dr Prochnow und Bade-Inipection. : 


National-Dampfschifls-Gompagnie. 
Nach Amerika sum. Stettin nach Newyor 


ull⸗Liverpool. Jeden to 
für 40 Thaler mit vollſtändiger Be⸗ 


e 
8, Berlin, Zranzöſiſche Straße 28. 
0. Messing, Stettin, Grüne Schanze ia, 


